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Der fünfte Lösungsversuch
Die Reichsregierung hat durch den deutschen General¬

konsul in Basel der BIZ . eine Denkschrift übergeben lassen,
durch die die Einberufung des Sonderausschusses zur Unter¬
suchung der deutschen Zahlungsfähigkeit beantragt wird. Der
erste Teil der Denkschrift enthält eine Uebersicht über die
bisherigen Schritte in der Reparationsfrage , als deren End¬
ergebnis gewissermaßen der Einberufungsantrag zu betrach¬
ten ist. Im zweiten Teil wird ausgeführt , welche Befugnisse
der Sonderausschuß H-Äen solle. Diese Befugnisse sollen sich
auch auf die private VerschuldungDeutschlands beziehen. Dies
ist zwar eine einseitige Erklärung Deutschlands, aber sie ist
mit Zustimmung der französischenRegierung , mit der ein¬
gehend darüber verhandelt worden ist, zustandegekommen.

In der Denkschrift heißt es zum Schluß: „Nach dem
Poungplan ist für diesen Antrag die Erklärung der deutschen
Regierung erforderlich, daß sie „im guten Glauben zu dem
Schluß gekommen ist, daß die Währung und das Wirtschafts¬
leben Deutschlands durch den teilweisen oder vollständigen
Transfer des aufschiebbaren Teils der Annuitäten ernstlich
in Gefahr gebracht werden könnten". Indem die deutsche
Regierung diese Erklärung abgibt, muß sie zum Ausdruck
bringen , daß eine solche Erklärung der gegenwärtigen Sach¬
lage nicht gerecht wird . Seit der Inkraftsetzung des Poung-
plans ist die wirtschaftliche und finanzielle Lage in der Welt,
insbesondere in Deutschland, durch eine Krise ohnegleichen
von Grund auf geändert worden. Da der Neue Plan dem Be¬
ratenden Sonderausschuß die Ausgaben zumeist, die Lage
unter allen Gesichtspunkten zu prüfen , muß der Ausschuß
das Problem in seiner Gesamtheit und unter Berücksichti¬
gung aller seiner Faktoren prüfen und hierbei insbesondere
berücksichtigen, daß die Frage der privaten Verschuldung
Deutschlands rechtzeitig vor Ende Februar nächsten Jahrs
neu geregelt sein muß, und zwar durch eine Vereinbarung,
die zwischen ausländischen Gläubigern und deutschen Schuld¬
nern zu treffen ist."

Da die gegenwärtigen Verhältnisse die größte Beschleu¬
nigung der zu treffenden Maßnahmen erfordern , schlägt die
deutsche Regierung vor, daß der Beratende Sonderausschuß
unverzüglich Zusammentritt und seine Arbeiten so schnell wie
möglich erledigt, damit schon in nächster Zeit eine Konferenz
derjenigen Regierungen erfolgen kann, die für die alsbald
zu fassenden Beschlüsse zuständig sind.

»
Das Spiel kann nun also beginnen. Vorerst wird vom

beratenden Ausschuß nach den Anweisungen des Poung-
plans untersucht werden, ob „die Währung und das Wirt¬
schaftsleben Deutschlands durch den teilweisen oder voll¬
ständigen Transfer des unaufschiebbaren Teils der Jahres¬
raten ernstlich in Gefahr gebracht werden könnte". Jeder¬
mann weiß, daß Deutschlands Währung und Wirtschafts¬
leben sogleich zusammenbrechen würden, wenn es nach Ab¬
lauf des Hooverj- Hrs den Tributtransfer d. h. die Tribut¬
zahlung in Auslandswährung wieder in Gang zu bringen
versuchen wollte. Jedermann weiß auch, daß der Tribut¬
transfer, den Deutschland in der Vergangenheit versucht
hat, die Hauptursache seiner privaten Verschuldung ist.
Nichts brauchte also den beratenden Ausschuß davon ab¬
zuhalten, auch diese private Verschuldung in den Kreis
seiner Untersuchung einzubeziehen. Da der Ausschuß aber
weiter nichts tun kann, als das Ergebnis seiner Studien
den beteiligten Regierungen zu unterbreiten , so wird dem
ersten rein formalen Schritt ein zweiter erst dann folgen
können, wenn die Regierungen — von Deutschland, Frank¬
reich, England , Belgien, Italien , Japan und Amerika —
am runden Tisch zusarrmienkommen. Was noch vor Weih-
nackten der Fall sein soll.

Immerhin wird einiges darauf ankommen, wie der Be¬
richt aussieht, den der beratende Ausschuß den Regierungen
erstattet, und dafür wird es nicht gleichgültig sein, wie der
Ausschuß zusammengesetzt ist. Die Präsidenten der sieben
beteiligten Notenbanken haben in den Ausschuß je eine
Person zu entsenden, die weder mit ihrer heimischen Noten¬
bank, noch mit ihrer heimischen Regierung „in amtlicher
Verbindung" steht. Nach dem Poungplan -Papier also soll
ein Ausschuß von „unabhängigen Sachverständigen" Zu¬
sammenkommen, wobei wir uns erinnern wollen, daß die
Körperschaft, die uns den Poungplan beschert hat, angeblich
auch aus unabhängigen Sachverständigen bestehen sollte.
Der beratende Ausschuß hat das Recht der Zuwahl von
vier weiteren „unabhängigen Sachverständigen", ein
Recht, das für die vernunftgemäße Behandlung der ein¬
schlägigen Fragen sehr wertvoll werden kann, das uns aber
auch böse Ueberraschungen bereiten kann. Von diesen Vieren
sollen mindestens drei den sogenannten „neutralen Län¬
dern" angehören, und zwar den an der Schuldenfrage be¬
sonders interessierten, also Schweiz. Holland und Schweden.

Sachverständige, die der Wahrheit und nicht dem Ver¬
sailler System dienen wollen, können auch im Rahmen ües
Aoungplans allerhand nützliche Arbeit leisten. Da st dt
z. B. — allerdings nur in einem Nebensatz — in dem Ab¬
schnitt über die deutsche Jndustriebelastuna schwarz auf

weiß. Laß der Poungplcm die deutsche Regierung in d. i
Stand setzen werde, steuerliche Erleichterungen durchzu¬
führen. Wie eine selbstverständlicheVoraussetzung für den
ganzen Plan ist das hingeschrieben. Tatsächlich hat der
Versuch, den Doungplan zu erfüllen, die deutsche Regierung
zu steuerlichen Mehrbelastungen in unerhörtem Ausmaß
gezwungen. Schon daraus ergibt sich also die Undurch-
kührbarkeit des Doungplans , mit ungeschützter oder ohnr
ungeschützte Jahresrate . Wirklich unabhängige Sachver¬
ständige könnten, wenn sie so vom Sinn des Poungplani
ausgehen, nur zu dem Ergebnis kommen, der Plan selb' t
habe seine Unmöglichkeit bewiesen. Frankreich aber will
nicht, daß vom Sinn ausgegangen werde, sondern von d .r
Form . Es will schon, daß für die Dauer der Wektkrl' r
Deutscbland Erleichterungen bewilligt werden, die es m .'
dem Zusammenbruch bewahren : aber es will auch, daß
die Ursache der Weltkrise, die Fehlleitung des Kapitals
durch Tribute , wofür es keine wirtschaftlichenGegenleistun¬
gen gibt, erhalten bleibe Und zwar mindestens in Gestalt
der ungeschützten Tribukrake. Ob der Sonderausschuß „un¬
abhängiger Sachverständiger " es wagen wird, über diesen
Widersinn einen deutlichen Ton zu reden ? Ob er es wagen
wird , zu erklären : Wenn über den ungeschütztenTeil des
Uoungtributs nicht geredet werden darf, hat alles Reden
keinen Zweck?

Da das nicht ganz wahrscheinlich ist, so fordert Deutsch¬
land gleichzeitig die Einberufung des Skillhalteausschusses,
jenes Ausschusses, der den wünschenswerten deutlichen Ton
schon einmal geredet hat , indem er nämlich klipp und klar
feststellte, daß die unsinnige Tributpolitik die Ursache der
Weltwirtschaftskrise sei. Tatsächlich werden also in Basel
zwei Ausschüsse nebeneinander tagen : Der Sonderausschuß
der Basler Tributbank , der beratende Vorarbeit für dis dem¬
nächst fällige Konferenz der Regierungen leisten soll, und der
Ausschuß der private» Gläubiger Deutschlands, der die
dringlichere Frage zu lösen hat, was werden soll, wenn Ende
Februar das Stillhalteabkommen abläuft.

Wir werden aber damit zu rechnen haben, daß Frank¬
reich gerade diesem sinngemäßen Mitsinsnderarbeiten beider

Berlin . 22. Nov. Der preußische Haushalt für 1932, mit
dem sich das preußische Kabinett bereits befaßt hat , weist
einen Fehlbetrag  von nahezu einer halben Mil¬
liarde  AM . aus . Wie TU- erfährt , hat das Reich Be-
denken  geäußert gegen einen Haushaltsplan von solcher
Höhe. Der Fehlbetrag ist in der Hauptsache zurückzuführen
auf den Rückgang der AeichslÄeriveisungen, auf den Min¬
derertrag der Hauszinssteuer infolge der Kürzung um
20 v. H. zugunsten der Hauseigentümer und auf die Kürzung
um 12 v. H. für die kommunale Entschuldungsaktion. Dazu
kommt, daß die preußischen Forsten  nicht nur keinen
Aeberschuß mehr bringen, sondern auch noch Zuschüsse
erfordern.

Schlimme Finanzlage in Mecklenburg-Strelih
Neustrelitz, 22. Rov . Ruf dringendes Verlangen des Mi¬

nisters v. Reibnih (Soz .) ist der Landtag für Mecklen-
burg-Strelih auf 26. November einberuseu worden. Die
Finanzlage des Landes hat sich so verschlimmert, daß die
Regierung keinen andern Ausweg mehr weiß, als dem

Tokio, 22. Nov. Der Stellvertreter des Außenministers,
Nagai , gast im Auftrag der Regierung dem Geschäftsträger
der Sowjetunion eine Erklärung ab, warum die japanischen
Truppen genötigt gewesen seien, die (russische) Ostchinabahn
zu überschreiten. Es sei Befehl gegeben worden, daß die
Bahn nicht beschädigt werde. Wenn der neue chinesische
Bahnschutzkommandant in Tsitsikar  eintresfe und die
Ordnung wiederherstelle, werden die japanischen Truppen
nach Süden abmarschieren. Der Zeitpunkt lasse sich
aber noch nicht genau angeben.

Japan gegen einen Waffenstillstand in der Mandschure»
Tokio, 22. Nov . Der japanische Vertreter in Paris hak

die Weisung erhalten, jeden Vorschlag eines Waffen-
stillstands  von der Mandschurei abzulehnen,  da
ein solcher nur gemacht werden könnte, wenn ein „Kriegs¬
zustand" bestünde. Ferner würde er es den Chinesen ermög¬
lichen, Streilkräfte von mehr als 200 000 Mann gegen
15 000 Japaner zusammenzuziehen und Japan verhindern,
sich gegen „Soldaten - und Räuberhorden " zu verteidigen.

Ausschüsse den zähesten Widerstand entgegensetzen wird.
Den zu brechen, werden wir allein nicht imstande sein. Hier
werden schon England und Amerika aus ihrer Zurückhaltung
heraustreten müssen, wenn es einen Zweck haben soll, daß
nach dem vorbereitenden ersten Schritt noch weitere Schritte
getan werden. Und doch liegt bei diesem weiteren Schritt,
vor allem bei der Konferenz der Regierungen , die Entschei¬
dung über das Schicksal der Welt. Es muß aber Aussicht
aus einen vernünftigen Ausgang dieser weiteren Schritte
vorhanden sGn, wenn der erste Schritt für unsere Sorge
erster Ordnung, für das Stillhalteproblem , eine tragbare
Lösung bringen soll. So führt jede Ueberlegung immer wie¬
der dahin, daß die beiden Ausgaben, die Frankreich um jeden
Preis auseinanderhalten möchte, die Tributfrage und die
Frage der privaten Verschuldung, innerlich organisch und
unlösbar miteinander verbunden sind. Darauf darf sich die
Hoffnung gründen, daß die Logik der Tatsachen sich schließ¬
lich doch durchsetzen werde.

Die Erfahrungen aus früheren Reparationsverbandlun¬
gen lehren uns , daß das Ringen um den fünften Lösungs¬
versuch, der jetzt einsetzt, nachdem vier andere — darunter
ein als „endgültig" bezeichneter, nämlich der Toungplan —
gescheitert sind, hart und zäh sein werden wird. Unsere Lage
erlaubt es uns nicht, daß wir diesmal die Nerven verlieren
und einer Lösung, die uns nicht tragbar erscheint, auch unter
Druck zustimmen. Als Leitsatz in den unverbindlichen Der-
handlungskrifen hat für uns das Wort Stegerwalds
zu gelten, daß es sich sür uns darum handle, in der nächsten
Zeit die Zähne zusammenzubeißen oder uns auf lange Zu¬
kunft (n Abhängigkeit und Unterwerfung zu begeben.

Die Aufnahme in Paris
„Txcelsior" schreibt: Die deutsche Denkschrift kann beim

besten Willen nicht als ein Anzeichen für eine befriedigende
Annäherung des französischen und deutschen Standpunkts in
der Frage ,der Reparationen und kurzfristigen Kredite an¬
gesehen werden. Es wird Aufgabe des französischen Ver¬
treters sein, die Verhandlungen nicht über den Rahmen des
Zoungplans hinausgehen zu lassen und nicht zu gestatten,
daß zwischen der Regelung der ungeschützten Tributleistungen
und der Bezahlung der eingefrorenen Kredite eine Verbin¬
dung hergestellt wird.

Einen ähnlichen Standpunkt nehmen die meisten anderenBlätter ein.

Landrag Len schon einmal abgelehnten Antrag vorzulegen»
die' Selbständigkeit des Landes auszugeben und sich Preußen
anzuMießen.

Die Schlußsitzungen des Wirtschastsbeirats
Berlin , 22. Nov . Die beiden Ausschüsse des Wirtschaft^«

beirats treten am Sonntag um 11 Uhr zu ihren abschließen¬
den Beratungen zusammen. Die gemeinsame Schluß¬
sitzung  unter Vorsitz des Reichspräsidenten wird dann
am Montag  vormittag stattfinden.*

Zu dem Schreiben der ausgetretenen drei Vertreter der
Landwirtschaft wird von seiten der Regierung erklärt, daß
die verfassungsmäßige Zuständigkeit der Neichsregieruna.
in eigener  Entschließung ein Wirtschastsprogrcmim auf¬
zustellen, durch die Arbeiten des Beirats in keiner Weise
berührt werden sollte. Es sei daher nicht berechtigt, der
Regierung Mangel an Initiative in den Verhandlungen
des Beirats vorzuwerfen.

Nach japanischer Mitteilung kostete der japanische Angriff
aul Tsitsikar 89 Tote und 155 Verwundete.

Notenwechsel zwischen Skimson und Schrdehara
Tokir 22. Nov. Außenminister Schidehara  erhielt

am Freitag abend eine Verbalnote Stimsons , auf die er un¬
verzüglich antwortete. Der Wortlaut seiner Erwiderung -st
nicht bekanntgegeben worden.

*

Voraussichtliche Zusammensetzung der Kommission für die
Mandschurei

Paris , 22. Nov. Der „Matin " bezeichnet es als wahr-
scheinlich, daß der Antersuchungskommission, deren Em-
sendung nach der Mandschurei der Völkerbundsrat be-
schließen will, Vertreter Amerikas , Frankreichs und Eng-
lands angehören werden. Amerika würde den Vorsstendm
stellen. Nach dem . Excelsior" kommt dafür General ' D a-
wes in F -age.

Eine halbe Milliarde Fehlbetrag in Preußen

Beruhigende Erklärung Japans an Moskau
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Die Meinung in England
Di« Londoner Presse erfährt fast übereinstimmend, daß

es Deutschland unmöglich sein werde, neben der Bereinigung
der Privatschulden noch Tribute , und seien es auch nur die
„ungeschützten", zu bezahlen. Die bisherigen Leistungen habe
es mit einer großen Arbeitslosigkeitund einer empfindlichen
Schwächung der Reserven der Reichsbank bezahlt. „Daily
Expreß' sagt: Die deutsche Denkschrift sei ein neuer SOS --
Ruf.

Bankierkonferenz in Washington?
London, 22. Nov. Der Neuyorker Berichterstatter der

„Daily Mail " meldet, in Neuyorker Finanzkreisen gehen Ge¬
rüchte Wer eine Bankierkonferenz in Washington zu neuer¬
licher Erwägung der Reparations - und Kriegsschuldensrage.

Sonderausschußu. Stillhalteverhandlungen
Me Privatgläubiger nach Berlin eingeladen

Berlin. 21. Nov. Halbamtlich wird mitgeteilt: In den
Pressoerörterungen über die deutsche Denkschrift auf Ein¬
berufung des Baseler Sonderausschusses wird zum Teil be¬
hauptet , daß gleichzeitig mit dessen Verhandlungen in Basel
Verhandlungen über die Regelung der Stillhaltefrage eben¬
falls in Basel und von den gleichen Sachverständigen ge¬
führt werden sollen. Diese Darstellung ist unrichtig. Beide
Fragen haben formal nichts miteinander zu tun und können
auch nicht in „gemeinsamen" Verhandlungen von den gleichen
Sachverständigen erörtert werden. Dies ist schon deshalb un¬
möglich, weil voraussichtlich die Besprechungenüber die Still-
halkefragen zunächst in Berlin erfolgen werden.

Der deutsche Schuldner-Ausschuß hat die Vertreter der
k̂eteiligten Gläubigerländer nämlich jetzt zu Besprechungen
über die weitere Regelung der privaten Schulden nach Ab¬
lauf des Stillhalteabkommens nach Berlin eingeladen. Bei
diesen Verhandlungen ist Deutschland durch den sogenannten
Schuldnerausschuh, das ist der frühere Bankenausschuß, ver¬
treten. Außer diesem Ausschuß werden Vertreter der Reichs¬
bank und der Golddiskontbank teilnehmen. Eingeladen sind
die elf Ausschüsse der privaten Gläubiger , d. h. die Banken-
vertreter von Amerika, Belgien, Tschechoslowakei, Dänemark,
England , Frankreich, Holland, Italien , Norwegen, Schweden
and der Schweiz.

Neueste Nachrichten
Auflösung des Arbeiterschuhbunds in Danzig

Danzig. 22. Nov. Auf Anordnung des Polizeipräsiden¬
ten ist der Arbeiterschuhbund aufgelöst worden. Die Ver¬
anlassung hierzu waren die Zusammenstöße zwischen Na¬
tionalsozialisten und Arbeiterschutzbündlernbei Kahlbude am
vergangenen Sonntag , bei denen ein Nationalsozialist er¬
stochen worden war.

Soncour verläßt die Sozialist,.,,
Paris , 22. Nov. Der Vorsitzende des Auswärtigen Aus¬

schusses der Kammer, der Sozialist Paul - Boncour,  wird
diesen Posten aufgeben, nachdem er zum Senator gewählt
worden ist. Im Senat wird er sich aber nicht der sozialisti¬
schen Partei anschließen, sondern sich von der Partei trennen.
Paul -Boncour, der bekanntlich schärfster Militarist ist. hat den
Ehrgeiz, Kriegs- oder Außenminister, wenn möglich Minister¬
präsident zu werden. — Paul -Boncour geht damit den für
die politischen Größen Frankreichs üblichen Weg: man läßt
sich als Sozialist in die Kammer wählen, und wenn man
dann sich einen gewissen politischen Namen gemacht hat.
wechselt man die Farbe und wird Regierungsmann . Fast alle
„Größen" >n Frankreich haben seit 60 Jahren diesen Weg
gemacht.

Die englischen Schutzzölle
London. 22. Nov. Die Regierung hat die Liste der von

der am 25. November in Kraft tretenden Einfuhrwaren ver¬
öffentlicht. Die Höhe der Zölle beträgt durchweg 50 v. H.
auf den Wert der Ware von 23 Warengattungen . Wo be¬
reits ein Zoll besteht wie bei Seidenstrümpfen, Kunstse.de
usw-, wird der neue Zoll zum allen geschlagen. Der siahreä-
wert in den jetzt von den Zöllen betroffenen Warengattun¬
gen beträgt etwa 400 Will . Mark . In kurzer Zeit soll
außerdem noch ein Zoll auf Stahl eingeführt werden. Von
den Zöllen wird besonders Deutschland außerordentlich
schwer betroffen.

Den neuen Zöllen unterliegen: Tonwaren und Steingut
(ausgenommen durchscheinendes glasiertes), glasierte Kacheln,
Glaswaren (ausg. Leuchtkörper), Metallmöbel (ausg. solche
für Krankenzimmer), Messer (ausg. chirurgische), Scheren,
Rasiermesser, Werkzeuge (ausg. landwirtschaftliche wie Mist¬
gabeln, Schaufeln, Spaten , Sensen, Eicheln usw.), elektri¬
sche Staubsauger , Nundfunkapparate , Schreibmaschinen,
Webwaren (ausg. gestickte und gewirkte Schals), Strümpfe
ganz oder teilweise aus Seide, Ileberzieher und Mäntel
(ausg. impregniert. Leder und Gummi), Papier und Papier¬
benanzüge, Handschuhe (ausg. Gummi), Papier und Papier¬
gegenstände, Reifen und Schläuche für Fahrräder , Gummi¬
sohlen lose, Linoleum. Wachsleinwand, Parfümerie - und
kosmetische Erzeugnisse, Gegenstände aller Art für den
Toilettenbedarf.

Als Antwort aus die englischen Zölle haben die Ver¬
einigten Staaten alle englischen Einfuhr -Waren mit Aus-
aleichszöllen belegt, soweit entsprechende amerikanische
Waren von den englischen Zöllen betroffen werden.

Politische Zusammenstöße
Aachen, 22. Nov. Rach einer nationalsozialistischen Ver¬

sammlung in Burtscheid wurden auf der Straße zwei Grup¬
pen von Nationalsozialisten von Kommunisten angegriffen.
Der 23jähr. Nationalsozialist Geurten aus Aachen wurde
erstochen,  zwei wurden schwer und 10 leichter verletzt.

denheit der Parteien , einig in der Liebe zum Vaterland , einig
im Glauben an dessen Zukunft, einig in der Verteidigung von
dessen Ehre und Freiheit , einig im Opferbringen für den Volks¬
genossen bis zum Aeußersten Und es müßte merkwürdig zugehen,
wenn's nicht mit Gotteshilfe , ohne den wir ja nichts vermöge,si
nicht wieder leicht würde, trotz allem Schweren, nicht wieder licht
würde, trotz aller Nacht. Drum sei es das Gelöbnis dieser Stun¬
de an unsere gefall. Brüder : Wir wollen sein ein einig Volk von
Brüdern, wie ihr es wäret in der Vaterlandes Notzeit ! Mögen
nun diesen heiligen Schwur hinaustragen auf die fernen Hel¬
dengräber die wehmütigen Klänge der Musik: Ich halt ' einen
Kameraden, einen bessern sindst du nicht!"

Entblößten Hauptes gab sich die Versammlung dein Klang
und dem Inhalt des von der Stadtkapelle  gespiel¬
ten Liedes vom guten Kameraden hin . Und niemand
brauchte sich der Tränen zu schämen, die sein innerstes Ge¬
fühl kundtaten . Ein gemischter Chor des Arbeiterge¬
sangvereins Frohsinn,  ein gemeinsames Lied
„Mach' End o Herr , mach' End " und das Schlußgebet, wie¬
derum von Dekan Otto gesprochen, beschlossen die erhebende
Feier.

Um einiges später waren einige Hundert aus Nagold
dem Nagolder Bezirk und auch aus angrenzenden Öber-
ämtern auf Einladung des Württ . Bauern - und Wein¬
gärtnerbundes

in der„Traube"
zusammengekommen. Ueber 120 Jungbauern und Erün-
hemden mit ihren Fahnen aus Calw und Herrenberg und
Stahlhelmer von Sindlingen hatten Aufstellung vor der
Bühne genommen, oder umsäumten den Saal . Martin
H a a g-llnterjettingen begrüßte im Auftrag des erkrank¬
ten Vezirksleiters Dürr aus Sulz die Versammlung und
das Lied vom guten Kameraden bildete den Auftakt zu der
Gedächtnisrede des Reichstagsabgegordneten Haag.  Wohl
würde , so führte er aus , auf Tausenden Friedhöfen des
Württembergs :: Landes Eefallenenfeiern abgehalten , wür¬
den sich die Fahnen senken und morgen schon würde sich das
Volk in Uneinigkeit zerfleischen. Darf dies so sein? Sind
dafür die zwei Millionen Deutsche gefallen , deren Wahl¬
spruch war „Deutschland soll leben, wenn wir auch sterben
müssen?" Sie haben uns ein Vermächtnis hinterlassen,
nicht nur diesen einen Tag im Jahr ihrer in Wehmut zu
gedenken, vielmehr das zu vollenden , was sie begonnen : ein
einiges , mächtiges, freies deutsches Vaterland zu schassen!
Sie haben in der Notzeit gezeigt, wie man das eigene Ich
Zurückstellen muß für das Volksganze. Wir sind heute nicht
nur in Gefahr , den deutschen Grund und Boden zu ver¬
lieren , sondern auch das Wertvollste , was wir haben , die
deutsche Seele . Unsere Feldgrauen setzten sich mit Leib und
Leben für ihr Vaterland und ihre Heimat ein in voller
Einigkeit und beschwören uns , den von ihnen begonnenen
Kampf bis zum Ziele weiterzuführen zu einem freien,
deutschen Vaterland , zu einem Deutschland hoch in Ehren!
— Nach dem gemeinsam gesungenen Lied „O Deutschland
hoch in Ehren " fuhr der Redner fort : Mit diesem Lied
haben wir das Gelöbnis der Fortführung dieses Kampfes
abgelegt . Wir wollen aber auch derer gedenken, die in der
Heimat in Arbeit gekämpft haben , der Frauen und Töchter,
der Kinder und Greise. Während das graue Heer an der
Front den Feind vom deutschen Grund und Boden fern¬
hielt , haben sie daheim die Waffen geschmiedet und für
das tägliche Brot gesorgt. Ja , der Kampf geht weiter gegen
alle die, die unserem Volk den Tod angesagt haben und
wir werden diesen Kampf gewinnen , wenn der Geist des
Opfermutes und der Kameradschaft in unserem Volke wie¬
der lebendig wird , wir werden siegen, wenn wir wieder
den Willen zur Einigkeit und zum Bestehen haben . Die
Entscheidungsstunde ist gekommen, wo es gilt , die deut¬
schen Tugenden zu bewahren oder neu zu erkämpfen, die
Tugend der Wahrhaftigkeit , der den Tod verachtenden
Tapferkeit , der Treue und der Ehrfurcht . Diese Tugenden
müssen wieder Einzug halten in den Familien , denn dort
wird unsere Jugend erzogen und die Zukunft eines Volkes
ist. wie seine Jugend ist. Wir müssen kämpfen für unser
Haus und unseren Hof und für die deutsche Seele , wir
müssen wieder wahr und wahrhaftig empfinden lernen
„Deutschland über alles , über alles in der Welt ".

Nach dem Singen dieses Liedes und dem Mahnlied
der Jungbauern „Denkt daran , was der Feind uns ange¬
tan " sprach der Führer der Jungbauern Glase  r -Wildberg
von der Bekenntnis der Grünhemden zum Heldentum un¬
serer Gefallenen und zum deutschen Vaterland . Glaube
und Hoffnung müßten wir Hochhalten, dann würden wir
wieder ein einiges deutsches Vaterland unsere Heimat
nennen . Der Sieg ist uns , so schloß der Jungbauernfiihrer,
denn das Recht ist mit uns und somit auch Gott!

Als Vertreter des Frontsoldatentums und des Stahl¬
helms sprach Gutsbesitzer Adlung -Sindlingen vom Er¬
wachen des Volkes und mahnte die Frauen und Mütter,
in der Familie die Vaterlandsliebe , die Liebe zum Volk
und das Bewußtsein zur Schaffung eines anderen , eines
freien deutschen Vaterlandes zu lehren . Wer deutsch denke
und deutsch fühle tue das Veste für das Vaterland.

Im Anschluß hieran verbreitete sichM .d.R . Haag über
deutsche Wählsprüche und Martin Haag  sprach ein erhe¬
bendes Schlußwort , anknüpfend an die Fahnen
schwarz - weiß - rot und die grüne Fahne , die Fahne
der Hoffnung . Die ganze Feier war noch umrahmt von
Vorträgen der Stadtkapelle und gemeinsam gesungenen Lie¬
dern.

Ebenfalls zum Gedächtnis unserer gefallenen Helden
und zum Gedächtnis der Toten durften wir uns

in der evangelischen Stadtkirche
an einer Abeubmusik für Orgel und Tenor erbauen. Unser
Berichterstatter (Karl Schmid ) schreibt hierüber: . Der Orga¬
nist Walter Tappolet  aus Zürich, der gestern abend auf
unserer Orgel spielte, ist hier bereits kein Unbekannter mehr.
Er hat sich schon im vorigen Frühjahr in unserer Kirche vor
einem Kreis von geladenen Gästen hören lassen. Wer seine
beiden Programme auch nur gesehen hat, konnte vermuten, daß
er der sogenannten Orgelbewegung  angehöre . Wer ihn
hörte, konnte seine Vermutung bestätigt finden. Kennzeichnend
für die Programme ist es, daß sie bei I S . Bach abbrechen
und erst bei einigen Neuesten, bei Kaminsky und bei I . N.
David wieder einsetzen. Die Namen Mendelssohn, Liszt und
Reger fehlen. Und wenn wie gestern abend Reger den Neusten
zuliebe doch musiziert wird, so wird er so vorgetragen, daß ec
gleichsam im Gewände der Alten erscheint und als unerkannter
Fremdling unter ihnen einhergeht. Die Orgelbewegung ist gleich¬
zeitig mit der Singbewegung gekommen, die wir im vorigen

^ Frühjahr hier durch Dr . Adolf Seiffert  kennengelernt haben.

Den Gefallenen znm Gedächtnis
de« Lebenden znr Mahnung

Nagold , den 23. November 1931.
Ko. — Wie in jedem Jahr an diesem Tag läuteten

die Glocken, hatte der Himmel sich wie znm Zeichen der
Trauer düster gekleidet, wehten die Flaggen auf Halbmast,
ging schwarz und still das deutsche Volk seines Weges,
gedachten und mahnten Worte ans berufenem Munde,
flößen Tränen für die, die da sanken und starben ans dem
Felde der Ehre — und doch, selten wie in diesen: Jahre
der schlimmsten Not frugen wir uns eindringlicher denn
je : Wofür starben sie? Wir finden in der Erkenntnis der
elenden Gegenwart und in der Erwartung einer nicht min¬
der trüberen Zukunft kaum eine Antwort auf diese Frage.
Doch eines wissen wir : Es ist die Erinnerung an ihr hel¬
denhaftes Kämpfen und Sterben , die uns ausrichtet und
es ist der Stotz , daß sie unser waren , der uns wandte in
zuversichtliche Hoffnung und zum Gelübde mahnt , ihnen
nachznstreben.

In diesem Sinne kamen auch gestern wieder die vielen
Hunderte

auf dem Friedhof
zusammen, an den Gräbern der an den Folgen von Ver¬
letzungen in der Heimat gestorbenen Kriegsteilnehmer , an
dem hohen Kreuz, das von Kränzen der Stadtverwaltung
und der Kuranstalt Waldeck geschmückt war . Die Kapelle
spielte zunächst den Choral „Jesus meine Zuversicht" und
Dekan Otto  von der evangelischen Kirchengemeinde sprach
im Erössnungsgebet von der Ueberwindung des Todes durch
Jesus Christus . Nach dem gemeinsam gesungenen Lied „Be¬
fiehl du deine Wege und was dein Herze kränkt" hielt
Stadtpfarrer Wetzel von der kath. Kirchengemeinde die
Weiherede, deren Wortlaut wir vernehmen:

„Hinweg genommen hat der Herr meine Starken aus mei¬
ner Mitte , zerschmettert hat er meine Auserlesenen, meine
Söhne sind dahin, weil übermächtig war der Feind . Darum
weine ich und mein Auge ist tränennaß." So lese ich im Buche
der Bücher, in den Klageliedern des Propheten Jeremias im
1ä. Vers des 1. Kapitels.

Nicht eines der vielen und allzuvielen Feste, deren Abbau
für unseren Ausbau so nötig wäre, ist es , was uns heute hier
versammelt, an der Stätte der Toten, sondern ein feierlicher,
heilig ernster Akt, eine Stunde der Trauer und des Gedenkens,
eine Stunde des Dankes und des Gelöbnisses. Fast 2 Millionen
Tote und Gefallene zählte das deutsche Volk während des Welt¬
krieges von den 10 Millionen Toten , ein ganzes Volk. Das
traf aus jeden Tag des über vierjährigen Krieges mehr als
1100 Tote, aus jede Stunde fast ein halbes Hundert, fast auf
jede Minute einen Toten. Dazu waren es die Vesten unseres
Volkes und darum wägen diese Verluste ungleich schwerer als
sie zählen. Ja , weine deutsches Volk. „Die nationale Trauer
um die toten Helden ist ein hohes nationales Gut", sagt einer
unserer Großen. Seine Toten darf ein Volk, das aas seine
Ehre hält nicht vergessen, tmlee er ckeeorum esr, pro patria mori
- - süß und ehrenvoll ist es , für das Vaterland zu sterben -
bitter aber und unrühmlich ist es . vom Vaterland vergessen zu
werden. Der Dreizehnlinden-Dichter sagt: „Vergessen werden
ist bitterer als sterben". Eine Frage, heute die Tagesfraqe:
War unser deutsches Volk in den dreizehn Jahren seit Kriegs¬
ende sich dieser nationalen Würde und seiner Ehrenschuld ge¬

gen die Gefallenen auch stets bewußt? Ich glaube und fürchte
fast antworten zu müssen — unsere Nationaltrauer um unsere
Gefallenen war und ist ein betrübender und beschämender Grad¬
messer des Tiefstandes des nationalen Empfindens unseres
Volkes. Es gab Zeiten — und sie sind schon vorüber? - da das
deutsche Volk lachte und tanzte über den noch frischen Helden¬
gräbern seiner Gefallenen. Das Volk ist ein Erfolgsanbeter.
Ja , wäre uns der Sieg beschieden gewesen, alle Künste hätten
zusammen geholfen zu einem großen Hymnus, zu einem Lob¬
lied auf die toten Helden. Das Prophetenwort wäre wahr ge¬
worden. „meine Toten werden wieder lebendig und meine Er¬
schlagenen stehen wieder aus". Da wir ein Opfer der Uebermacht
geworden, dürfen's die Toten büßen. Nein , wir dürfen sie
nicht vergessen. Furchtlos und treu zogen sie aus in den Jahren
1914 auf 18 in der Hoffnung, als Sieger in die liebe Heimat
wiederkehren zu dürfen. Der Himmel hat es anders gewollt,
der Herrgott hat wohl unsere Schultern für zu schwach erachtet,
den Sieg zu tragen, aber für stark genug, die weit schwerere
Niederlage zu tragen. Unser tapferes deutsches Heer die Nieder¬
lage büßen lassen zu wollen, wäre schmählicherUndank. Ein
neutraler schweizerischer Kriegsgeschichtsschreiberhat dem deut¬
schen Heer das schöne und gerechte Wort gewidmet : „Wahrlich,
dieses Heer hat keinen Grund, gebeugten Hauptes heimzukeh¬
ren". Konnten die Braven auch den Endsieg nicht an ihre Fahnen
heften, eines wird ihnen das Vaterland nie vergessen, ko lange
ein deutsches Herz noch schlägt: daß sie die deutsche Heimat be¬
schützt haben, durchdrungen von Liebe zum Vaterland , durch¬
drungen von Liebe zum deutschen Boden, der durchtrcinlt war
vom Schweiß und Blut ihrer Ahnen, den der Väter Hände
ihnen zubsreitet, durchdrungen non Liebe zu allem, was deut¬
scher Geist geschaffen, daß sie die deutsche Heimat beschützt ha-
durch Opfer unermeßlich groß, durch Hingabe von Leib und
Leben. Und mögen sie Büchen schreiben, so viel sie wollen , die
des Krieges Weh und Greuel schildern, gut, aber den Glauben
lassen wir uns doch nicht rauben, so lange noch ein Funkei:
Ehre in uns lebt, den Glaubet: an all das Große, das die Hel¬
denzeit des deutschen Volkes offenbarte. Und darum heute diese
Stunde nationaler Trauer und dankbaren Gedenkens. Ein Tag
der Toten ist heute, aber auch ein Tag der Lebenden, ein .Tag
der Mahnung der Toten an die Lebenden. 4 Millionen Hände
sehe ich in dieser Stunde sich erheben aus allen Gräbern sin Oft
und Süd und West und auf den Gründen des Meeres : Habt
auch ihr die Heimat, das Vaterland lieb ! O, so viele haben er¬
picht gewußt, oder lange schon vergessen, was uns die Heimat
ist. Da mußte erst das große Geschehen des Weltkrieges kommen,
da mußten erst Millionen deutscher Männer den gigantischen
Kampf aufnehmen mit einer Welt von Feinden, da mußten erst
viele Hunderttausende ihr blühendes Leben dahingeben, mußten
mit ihren Leibern einen lebendigen Wall ziehen um das Va¬
terland, bis wir es dunkel ahnten, was Heimat, was Vaterland
ist. Da kam die Nachkriegszeit mit ihren schweren Lasten und
ihrem herben Weh. lind schon begann das Heimatgefühl sich
wieder zu verflachen. Da mahnt der Gedenktag der Gefallenen
mit ehernem Glockenklang: Wie die Not des Weltkrieges uns
zusammenschweißte, so schweiße auch uns die Not der Gegenwart
zusammen zu einem einig Volk von Brüdern ! Erst, wenn der
Eltern Aug' im Tod sich schließt, erkennt so mancher ihren vol¬
len Wert. Von fremden Menschen hat man nicht viel zu
hoffen; erst wenn das Vaterland im Sterben liegt , erkennt man,
was es uns bedeutet von fremden Völkern hat man nicht
viel zu hoffen. So muß die Not der Gegenwart uns einig fin¬
den, auch wenn man es nicht zu glauben wagt im Hinblick aus
die Verrohung unseres Gemeinschaftslebens, einig bei aller
Verschiedenheit der Weltanschauung, einig bei aller Verschie¬
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Tie Mutterschaft für beide können wir teilweise bei der Jugend¬
bewegung und bei der Musikwissenschaft suchen, etwas Vater¬
schaft auch bei August Halm u. a>, bei neuen Theologen usw.
Aber wer will die Einflüsse alle Nachweisen? Die Führer der Orgel¬
bewegung haben sich mit unzweideutiger Gebärde von der Musik
des 19. Jahrhunderts , von der Romantik abgewendet. Eine
Musik wie die Schuberts zum 23. Psalm, die gestern morgen
in unsrer Kirche gesungen wurde, ist nicht nach dem Geschmack
der heutigen. Solche ungehemmten Entladungen des Gefühls,
wie sie sich Schubert hier erlaubt, werden als ungeziemend em¬
pfunden. So etwas sagt man nicht- man behält es bei sich;
so haben es die Alten gehalten, die Musiker vor Bach und auch
Back selbst noch. Bei diesen Alten knüpfen die Komponisten
der Orgelbewegung an, und die Organisten spielen die Musik
der Alten. Auf dem Programm standen die Namen Steig¬
leder , Schütz , Prätorius , Böhm , Halber , Krie¬
ger , Frank , Bach , Reger , David.  Ich will von hier
aus gleich weiter gehen und nun die Aufmerksamkeit auf die
beiden ausführenden Musiker des gestrigen Abends lenken. Da¬
bei wollen wir auf einzelne Komponisten noch zu reden kommen.

Vom Spiel Walter Tappolets  ist viel Rühmenswer¬
tes zu sagen. „Abendmusik" hat er über sein Programm ge¬
schrieben. nicht . Konzert". Man hat das Gefühl, daß er von
dm Gewohnheiten der Virtuosen abrückt, die ihre Namen breit¬
spurig über die Anzeigen setzen und oft den Eindruck erwecken,
daß sie glauben, die großen Meister der Komposition seien ihret¬
wegen da. Beinahe konnte man annehmen, daß er nicht un¬
gern den eigenen Namen verschwiegen hätte, um damit anzu-
zeigen. daß er es als seine Aufgabe betrachte, sich in den Dienst
der alten und neuen Meister zu stellen. Besonders gut gelang
der Vortrag der Variationen über den Choral „Ach
wie flüchtig " von Georg Böhm (1661 —1733). Wer
schon die früheren Ausgaben alter Meister von Straube gesehen
hat, kann sich eine Vorstellung davon machen, wie Straube die
Variationen von Böhm vor 15 und 20 Jahren noch gespielt
hätte. Er hätte sie vorgetragen ähnlich wie eine Musik von
Beethoven oder Wagner, wäre auf Gesamteindrücke, auf Farbe,
auf überraschende Wirkung ausgegangen. Man spielte die Al¬
ten so als ob sie Romantiker wären. Heule musizieren wir
alle die Werke der Allen anders als damals , und wir tun es
in dem Glauben, daß wir es heute mehr im Smn der Alten
machen, historisch wie man sagt. Nun weiß ich freilich nicht,
ab wir nicht die Alten heute wieder mißverstehen, nur auf an¬
dere Art, und ob wir nicht heule nur eben wieder eine andere
Seite unseres Wesens in ihnen sehen, und ob endlich das da¬
malige Mißverständnis nicht sruchlbarer war als ein heutiges
Verstehen oder Nichtverstehen. Aber so oder so: Das Werk
Böhms stand gestern abend lebendig und in klaren Umrissen
vor uns. Auch die Farben fehlten nicht, nur waren sie eben
so, wie man sie von den alten Orgeln her kennt, silberig
im Klang, reich an Ober'.önen. das Gewebe der Stimmen durch¬
sichtig gehalten, die einzelne Variation m gleichbleibender Farbe
und in gleichem Charakter, erst die vorletzte brachte eine nickt
unerwünschte Buntheit ; in der Mitte lagerte breit hingestreckt
wie der Anfang und Schluß eine Variation von anderem, lang¬
samerem Tempo, daß Ganze gliedernd und übersichtlich gestal¬
tend. Was hier vom Ganzen gesagt ist, gilt nicht weniger vom
Einzelnen, dem der Künstler überall spürbar seine Liebe zu¬
wandte, nicht im Sinne persönlicher Willkür, sondern um dem
Willen des Komponisten oder sagen wir lieber, der Musik da¬
mit zu dienen.

Die Bemühung Tappolets um klare Linien, wurde sehr
deutlich in der schön gestalteten Musik Davids. David  scheint
denn nun auch der Komponist der Orgelbewegvng zu sein.
Das letztefStück(pkuntusiu super , 1'bomine arme ") erweckte
günstige Eindrücke und scheint eine glückliche Mischung von
choatischem und rationellem Wesen zu sein.

Unser Kurt Hoffmann  sang gestern abend besser denn
je. Stimme und seelisches Wesen schienen in bester Ordnung zu
sein. Eine beglückende Intelligenz durchleuchtete den ausdrucks¬
vollen Vortrag . Wie schön waren die Lieder von Krieger und
Frank!

Unsere Orgel zeigte sich in vorteilhaftemLicht. Das heißt
nun freilich nicht, daß wir damit von der Aufgabe befreit sind,
sie umzubauen. Die ganze Musik des vergangenen Jahrhunderts
kann man nicht darauf spielen. Und das muß man an einem
Seminarort tun können, wo die Organisten des ganzen Landes
ausgebildet werden.

Viele Zuhörer halten sich eingefunden. Nicht wenige offen¬
bar in dem Glauben, daß es sich nicht bloß um eine musikalische
Angelegenheit handle. Und dieser Glaube konnte finden, was
«r gesucht hatte. Der Abend galt zugleich auch dem Toten¬
sonntag.  Das Programm enthielt in Gestalt einfacher alter
Choräle eine Anzahl von Ruhepunkten. Mögen die wunder¬
baren Choräle aus der heldischen Zeit unserer Kirche, die später
Don den süßlichen und flachen Melodien des Pietismus und
der Aufklärung vielfach verdrängt wurden, wieder Besitz der
heutigen Besucher der Kirche werden, wie es die Führer der
Sing- und Orgelbewegung wollen".

»

Der Abend des Totensonntags ging über zur Nacht. Wir
sitzen still daheim, der eine oder andere durchschaut die Bilder
aus der Kriegszeit und sucht nach lieben Gesichtern der Ka¬
meraden, die unser ganzes Leben lang ein Stück von uns fein
werden, weil sie durch Tod und Hölle neben uns schritten —
andere blättern vielleicht in einem Kriegswerk ihres Regimentes,
ein Mütterlein streichelt sanft das schwarzumslone Bild ihres
Einzigen . . . . alles Gedanken an das Heldentum, das dieser
Krieg unerhört an Größe, Eigenart und Erscheinungsform uns
finden ließ: Vom begeisterten Einrücken unserer Truppen 1914
bis zum übermenschlich zähen Ausharren im Herbst 19 l8, eine
unabsehbare Kette ununterbrochener Beweise echten Heldentums
auf allen Kriegsschauplätzen und aus allen Meeren der Erde.
Heldentum ist aber nicht Tapferkeit allein, es ist vielmehr ein
bewußtes Sich-zum-Opfer-bringen, ein am Leben hängen und
trotzdem der Gefahr entgegengehen aus eigenstem Willen, aus
Ueberzeugung für etwas Hohes und Hehres. Wehe denen, die
heute diese Taten herunterzerren wollen, ein pereut dem eklen
Otterngezücht, das unseren Feldgrauen und unseren Blauen
das Heldentum neidet oder zumindest Torheit nennt, was diese
aus tiefinnerstem Müssen getan.

Und während diese Zeilen in der Maschine erstehen, läuten
im letzten Dunkel der Nacht wieder die Glocken, künden die
neue Woche an und wir wissen, daß der Kampf von Stund
an weitergeht um die Hinterlassenschaft unserer Gefallenen.
Wir sind dankbar, ihnen nachleben und ihren Kampf kämpfen zu
dürfen bis zum Sieg der Gerechtigkeit, bis zum Flattern der
deutschen Fahnen im frischen Sturme eines deutschen Frühlings.

Dienktnachrichten.
Im Prüfungsjahr 1930/3! hat das Innenministerium 25

Kandidaten der Zahnheilkunde die Approbation als Zahnarzt
erteilt, u. a.: Luz Friedrich von Klosterreichenbach OA . Freu¬
denstadt, Renner  Otto von Wachendorf OA. Horb.

Die Sechzigerfeier
Man schreibt uns:
Am Samstag Abend versammelten sich die Altersgenossen

des Jahrgangs 1871 von hier und der näheren Umgebung im
Gasthoi z. „Bären " zur Feier des Sechzigertags. Hch. Harr.
Weißgerbermeister, der sich für das Zustandekommen der Feier
große Verdienste erwarb, begrüßte mit freundlichen Worten die
zahlreich Erschienenen, gedachte der in den letzten 20 Jahren
Verstorbenen uno wünschte den Versammelten vergnügte Stun-
oen. Inspektor Bauer  hielt die eigentliche Festrede mit ern¬
stem Rück- und hoffnungsvollemAusblick, dem die Anwesenden
mit gespannter Aufmerksamkeit lauschten. In humorvoller
Weise gedachte OL. Günther  der Frauen und brachte ein Hoch
auf sie aus . Frl . Kössig trug dankbar aufgenommene Gedichte
in schwäbischer Mundart vor. Gemeinsame Gesänge verschön-
'.en die Feier, die einen dem Alter entsprechenden würdigen
Verlauf nahm. Zur Hebung der Feststimmung trugen wesent-
lch die guten Speisen und Getränke des Gasthofes bei.

«

Rohrdorf, 22. Nov. Der Totensonntag wurde, wie
üblich, mit Kirchgang des Kriegervereins und Eedächtnis-
gottesdienst , dem der Liederkranz mit 2 Liedern besondere
Weihe gab, gefeiert . Zwischen 11 und 12 Uhr spielte die
Musikkapelle Ebhausen an verschiedenen Plätzen des Ortes
Totensonntagsweisen . Das wurde dankbar anerkannt . Das
Kriegerdenkmal war geschmückt. Zwei Kränze , einer vom
Kriegerverein und einer vom Turnverein waren nieder¬
gelegt worden.

Horb , 21. Nov. Notstandsarbeiten . Ilm die Ausgaben
für die Wohlfahrtserwerbslosen für die Stadt nutzbringend
zu gestalten , hat der Eemeinderat auf Antrag des Bürger¬
meisters einmütig beschlossen, durch die Wohlfahrtserwerbs¬
losen im Laufe des Winters 100 Kubikmeter Steine für die
Feldwege brechen zu lassen. Ferner sollen für die Instand¬
setzung des eingestürzten Ringmauerstückes ausführen , so¬
wie die Verbesserung des Heldenweges an der Osterhalde
und die teilweise Planierung des Panoramaweges.

Calw , 21. Nov. Zur Gemeinderatswahl . Unter dem
Namen Vürgeroerband haben sich die drei bürgerlichen
Parteien , ide DeutschdemokratischePartei , die Deutschnatio¬
nale Volkspartei und die Deutsche Volkspartei auf einen
gemeinsamen Wahlzettel mit 20 Namen , die auf zwei
Wahlvorschlägen stehen, geeinigt . Unter den aufgestellten
Kandidaten befindet sich eine Frau . Die nationalsozialisti¬
sche Partei hat fünf Männer aufgestellt , die komuliert
werden. Bei der sozialdemokratischen Partei ist aus einem
gewissen Grunde die Personenfrage noch nicht gelöst. Die
kommunistische Partei ist noch zu keinem endgültigen Be¬
schluß gekommen. Im städtischen Hausfrauenverein macht
sich eine starke Strömung für Aufstellung eines unpar¬
teiischen Wahlzettels für Frauen bemerkbar . Sodann soll
ein weiterer Wahlvorschlag aus Handwerkerkreisen auf¬
tauchen ; die Namen hierfür werden schon genannt . Bei den
jetzt bekannten Wahlvorschlägen zeigt sich die eigentümliche
Erfahrung , daß eingeschriebenes Mitglied einer Partei sich
von einer ganz anderen Partei aufstellen läßt.

Huzenbach, 21. Nov. Tödlicher Unfall . Der 62 ^ Jahre
alte ledige Landwirt I . E . Frey  ist , mit dem letzten Zug
in Huzenbach ankommend, auf der falschen Seite ausgestie¬
gen. Es wurden ihm beide Füße abgequetscht. Arzt und
Sanitätsauto von Freudenstadt waren rasch zur Stelle.
Heute nacht K>2 Uhr ist der Verunglückte im Bezirkskranken¬
haus seinen schweren Verletzungen erlegen.

Neuenbürg , 2t . Noo. Kanbtdatenaufstellung . In der
Aufstellung der Kandidaten für die Gemeinderatswahl ergaben
sich nunmehr 3 Wahlvorschläge: Bürgerliche Vereinigung —

Lokaler Sport
Aus der Eichenkreuzturnarbeit.

Am Samstag/Sonntag , den 14./lö . November 1931 fand
in Stuttgart die alljährliche Führersitzung des „Eichenkreuz"
statt . Zahlreich waren die Vertreter aus den einzelnen Bezirken
und Vereinen des württembergischen Bundesgebietes der Ein¬
ladung gefolgt . In einer umfassenden Ueberschau konnte Bundes-
turnwart Dörr  von einem erfreulichen äußeren und inneren
Wachstum der Bewegung auch im vergangenen Jahr berichten.
Der Gedanke einer gesunden Pflege von Turnen und Sport fin¬
det in den Reihen der Christlichen Verein junger Männer im¬
mer größeren Anklang und freudigere Aufnahme . Der Aus¬
bildung geeigneter Führer dienten in diesem Jahr tö Wochen¬
endlehrgänge in den verschiedensten Bezirken und ein iltägiger
Lehrgang in Münsingen . Im Vordergrund stand dabei die
Einführung in das große Gebiet der moderne Gymnastik, der
Benützung von Medizinball und Springseil , sowie Volksspiele.
Neben diesen für den unmittelbaren Dienst in den Vereinen
dienenden Lehrgängen fand noch, wie bereits im letzten Jahr,
ein besonderer Lehrgang für Pfarrer und einer für Diakonen
statt , um auch in diesen Kreisen das rechte Verständnis für die
gegenwärtigen Forderungen auf dem Gebiet der Leibesübungen
zu wecken. Auch im kommenden Winter werden eine Reihe von
Wochenendlehrgängen der Ausbildung eines geeigneten Füh¬
rerstammes dienen . Neben dieser Schulungsarbeit werden 15
Gautreffen in diesem Sommer abgehalten , die in erster Linie
dazu dienen sollen, werbend für Sport und Spiel in den Reihen
der evangelischen Jugend zu wirken . Einfache, volkstümliche
Wettkämpfe , sowie volkstümliche Massenspiele bilden den Mit¬
telpunkt dieser Treffen . Schlichter Dienst an Volk und Jugend
soll die Arbeit des „Eichenkreuz" sein und versucht es , immer
mehr noch zu werden.

Vereinigte Arbeiterschaft(S .P .D. und K.P .D.) — Nat .-Soz.
Deutsche Arbeiterpartei. Es wird als sicher angenommen, daß
die N.S .D.A.P . eine Listenvereinigung mit dem bürgerlichen
Wahlvorschlag eingeht.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Kirche und Fahne.

Walddorf. Ich möchte hier an die Oeffentlichkeit die Frage
stellen, was die Fahne für unsere lieben Gefallenen bedeutet
und bedeutet hat ? Ich , meines Erachtens sehe ganz unpolitisch
die Fahne als das Symbol und erachte sie als Zeichen kame¬
radschaftlichen Zusammenhaltens des Vereins.

Kann ein Verein seiner lieben gefallenen Kameraden nun besser
gedenken, als mit der Vereinsfahne im Trauerflor in die Kirche
zu gehen? Leider wurde es unseren drei Vereinen untersagt,
mit der Fahne in die Kirche zu kommen. Sie mußten das
Heiligste des Vereins, die Fahne, in den Borraum der Kirche
stellen. Ich glaube ganz bestimmt, daß es für die trauernde
Gemeinde keine Störung oder Entheiligung der Kirche gewesen
wäre, vielmehr den Gedenktag noch? feierlicher gestaltet hätte.

W. Sck.

Letzte Nachrichten
Gedächtnisfeier in Berlin am Totensonntag

Berlin , 23. Nov. Die Gedächtnisfeiern begannen mit
einem von der Funkstunde übertragenen Sonntagsgottes¬
dienst in der Kaiser Wilhelm Eedächtniskirche. Für die
Toten des Weltkrieges veranstaltete am Nachmittag der
Reichsbund des Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer
im Reichstag eine Weihestunde , an der Angehörige der
Parlamente und Vertreter der Reichs-, Staats - und Kom¬
munalbehörden teilnahmen . An der musikalischen Ausgestal¬
tung der Feier wirkten u. a. der Gesangverein der Berliner
Buchdrucker und Schriftgießer mit . Der erste Vorsitzende
des Reichsbundes sagte in seiner Gedächtnisrede : Worte
sind zu schwach, um die Opfer des Krieges richtig zu wür¬
digen . Wir haben die Pflicht , uns gegen eine falsche Ro¬
mantik zu wenden. Kriege sind Menschenwerk. Darum soll
unser Glaube sein, daß sie auch durch Menschen überwun¬
den werden können. Die Opfer des Krieges sind eine ernste
Mahnung für die Jugend . Ihr Jungen schafft eine bessere
Welt ohne Krieg ! Alle aber mahnen unsere toten Helden,
daß wir den Lebenden dienen und den Hinterbliebenen
der Gefallenen mit allen unseren Kräften helfen sollen.
So ehren wir unsere toten Kameraden am besten.

v. Loebell ff
Berlin,  22 . Nov. Nach langer schwerer Krankheit

starb am Samstag nachmittag in Brandenburg an der
Havel der frühere preußische Innenminister Friedrich Wil¬
helm von Loebell.

Loucheur ff
P a r is , 23. Nov. Der Abgeordnete und frühere Mini¬

ster Louis Loucheur ist gestern nachmittag nach kurzer Krank¬
heit gestorben.

Marcus nicht haftfähig.
Berlin , 23. Nov. Der Bankier Max Marcus , der In¬

haber der in Konkurs gegangenen Bankfirma Marcus L
Lo., gegen den die Staatsanwaltschaft am Samstag wegen
Unterschlagung und Betruges Haftbefehl erlassen hat , ist
am Montag durch den Gerichtsarzt untersucht worden , der
feststellte, daß Marcus infolge schwerer Erkrankung nicht
haftfähig sei. Auch ein Transport in das Lazarett des Un¬
tersuchungsgefängnisses sei zur Zeit unmöglich. Marcus
wurde daher in seiner Wohnung unter polizeiliche Be¬
wachung gestellt.

Süddeutsche Fußballmeisterschaft
Keine Ucbcrraschungen am Totensonntag. — Neue Klärungen. —7!

KFV. dicht vor der Meisterschaft.
Der Totensonntag brachte auch im süddeutschen Spielprogramm

viele Ausfälle . In drei Gruppen kam nur je 'ein Spiel zum Aus¬
trag .xEigenartigerweise gab es diesmal nicht eine einzige größere
Ueberraschung. Ueberall siegten die Favoriten . Infolgedessen kam
es auch in verschiedenenGruppen zu neuen Klärungen, die aller¬
dings in diesem Stadium der Spiele noch nicht entscheidend sein
können.

Noch anr ungeklärtesten ist die Lage in der Gruppe Würt¬
temberg.  Hier können immer noch vier bis sechs Mannschaften,
auf den ersten zwei Plätzen einkommen. Der zur Zeit führend«
FC . Pforzheim büßte i>st Stuttgart kn einem 2: 2-Spiel gegen
die Kickers einen Punkt ein . Es hätte -noch schlimmer gehen
können, denn die Kickers zeigten einen außergewöhnlichen Elan
und hätten den Sieg eigentlich verdient . Weniger erfolgreich war
der bisherige Zweite in der Tabelle, SV . Fenerbach. Spieler¬
sperren haben die Mannschaft so geschwächt, daß sie in Bückingen
gegen den vorjährigen Meister nur eine recht bescheidene Rolle
spielen konnte. Bückingen schob sich mit einem 2: 0-Sieg auf den
zweiten Tabellenplatz vor, hat allerdings auch ein Spiel mehr
ausgetragen , als die beiden mit einem Punkt Abstand folgenden
Vereine Fenerbach und VfB- Stuttgart . Ebenso heiß wird in
Württemberg um den Abstieg gekämpft. Der FC . Birkenfekd
brachte sich durch einen knappen 1: 0-Sieg über SpFr . Eßlingen
noch lange nicht aus der Gefahrenzone, in der auch Zuffenhausen,
die Stuttgarter Kickers und der VfR . Hcilbronn liegen.

In Baden  steht der Karlsruher FB . dicht vor einer neuen
Grnppemncisterschaft. Der Altmeister hat sich nach seiner kurzen
Schwächepcriode jetzt wieder gefunden und siegte in Schramberg
in dem einzigen Spiel der Gruppe 6: 0. Er braucht nur noch

Lueve« Eiviel
Svvei
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wenige Punkte, um wieder Meiner zu sein. Der Großkampf i»
Schrcmiberc, hatte 3600 Zuschauer angelmkt. Der KFV. zer¬
mürbte nach anfänglich an?gcgliche»cm Svicl öie Schwarzivätöcr
Elf und siegte schließlich nach Belieben. Die Tore schossen Link
(41. Müller und Keller.

In Nord bat, ern  hat sich die Lage nicht oernndert . Die
führenden Klubs, FC . Nürnberg und SpVgg . Fürth , siegten, die
„Klceblättler " über die Würzburger Kickers nur sehr knapp 1: 0,
der „ Club" über die Hofer Bayern unerwartet hoch mit 6: 2.

In Südbayern  vergrößerte Bayern München seinen Vor-
sprung vor 1860 München durch den ersten Sieg , den eine
Münchner Mannschaft in diesem Jahr an? Ingolstadt mit nach
Hanse brachte. Die vom Abstieg am stärksten bedrohten Vereine,
FC . Straubing und Schwaben Augsburg , konnten Punkte ge¬
winnen . Straubing besiegte den DSV . München 3: 1, und die
Augsburger Schwaben holten sich mit 1 : 1 einen Punkt von
Wacker. Damit ist die Situation für den nur zwei Punkte weiter
vorn liegenden SSB . Ulm wieder ciwas bedrohlicher geworden,
da der SSV . von Teutonia München 3: 1 geschlagen wurde.

Am Rhein  konnte der SB . Wnldhof seinen Vorsprung vor
Neckarau durch einen Tieg über Viernheim vergrößern, während
Neckarau im torlosen Sviel gegen Phönix Lndwigshnscn einen
Punkt verlor. An der Saar  hat sich nichts geändert, für den
Endsieg kommen nur noch die Mnunichaiien TB . Saarbrücken und
FK. Pirmasens in Frage . In der Gruppe Hessen  weiß man
jetzt endgültig, daß für die ersten beiden Plätze Mainz 05 und
Wormatin Worms in Frage kommen. In der Gruppe Main
hat sich Heusenstamm durch seinen 2: 3-Sieg über Niederrad
vom Abstieg gcrcitet, von dem jetzt neben Griesheim und Ger¬
mania 94 noch der alte FC . 93 Hanau bedroht sind.

Süddeutsche Berbandssmele
Gruppe Württemberg:

Union Bückingen—SB . Feuerbach 2: 0
Stuttgarter Kickers—FC . Pforzheim 2: 2
FB . Zuffenhausen—Germania Brvtzing°n 0: 2
FC . Birkenseld—SpFr . Eßlingen 1: 0

Gruppe Baden:
SpVgg . Tchrainbcrg—Karlsruher FV . 0 : 6

Gruppe Sndbayern:
Teutonia München—SSV . Ulm 3: 1
VfB. Jngvlstadr —Bayern München 2: 4
Wacker München—Schwaben Augsburg 1: 1
FC . Straubing —DSB München 3: 1

Gruppe Rordbayern:
Würzburger Kicker?—SpVgg . Fürth 0 : 1
Bayern Hof—FC . Nürnberg 2 : 6
FC . Bayreuth —FB . Würzbnrg 0 : 0
VfR . Fürth —SpVgg . Weiden 6: 2
ASV . Nürnberg —FC . Schwcinsnrth 2: I

Gruppe Württemberg
KSV . Zuffenhausen—Sporlfr . Tübingen 5: 2
t pBgg. Tübingen —Polizei Sintlgari 8 : 6
SpVgg . Fellbach—SpB . Nenilingen 4: 3

WohttittigkeitssMmMannheim
Der Berliner Kuustlerelub „Oase" 3: 1 geschlagen.

Der Fußballkampf zwischen einer Elf des bekannten Ve. yn . r
Künstlerelnbs „Oase" und einer Mannschaft des Mannyeimer Aa-
tionalthealers zugunsten der Winterhilfe endete vor über 6000 Zu¬
schauern mit dem Sieg der Mannheimer Mimen.

Neuer ReKmd von Marie Braun
Einen Enrovarekord über 200 Meter Kraul schwamm die Hol-

länderin Marie Braun bei ihrem ersten Start als junge Ehe¬
frau in Amsterdam mit 2: 40,8 Minuten heraus und verbesserie
damit ihre eigene Bestleistung um 1,2 Sekunden,

Falk Haufen doch Wettmeister
Auf oer UCJ .-Tagung in Paris schilderte der belgische Schieds¬

richter Collignon noch einmal eingehend den Einlauf von Mi-
chard und Falk Hansen bei der Weltmeisterschaft in Kopenhagen.
Collignon erklärte, daß ein Irrtum ganz ausgeschlossen sei und er
auch sofort den Dänen als Sieger anerkannt habe. Der Vorstand
des Internationalen Radspovlverbnndes schloß sich den Anssnh-
rnngen an und sprach dem Belgier sein Vertrauen ans.

Interessante Amateur-DoxyerairsLattuilgeu
Der Borring Geislingen trat am Samstag abend zum ersten¬

mal mit einer "Veranstaltung an die Oeffentlichkcit. Sowohl in
sportlicher als auch iu propagandistischer Hinsicht darf seine
Feuertaufe als wolilge'uugen bezeichnet werden. Das Programm
wies die Namen einer Reihe erstklassiger Fanstkämpscr ans und
die 600 Zuschauer konnten bei den: Können dieser Boycr ausge¬
zeichnete Eindrii .D mit nach Hanse nehmen. Einen der interessan¬
testen Kämpfe lieferte der württcmbcrgische Mittelgewichtsmeistcr
Held, der Hitl -Znsscnhnnsen nach Punkten besiegle und der
deutsche Exmeister. Schcpperle-Stnttgart , der gegen Wotff-Skutk-
gart Sieger durch technischesk. o. wurde.

KkWsabend iu Eßlingen
Der Sportverein 189t Eßlingen versammelte eint große Zcchl

seiner Anhcin-ger in der Schelztor-Tnrnhalle . Diese Borveranstal-
tnng war durch die Fülle spannender Kämpfe durchaus geeignet,
das Interesse für den Fanstkampf aufs neue zu erwecken. Neben
den Kämpfern deS veranstaltenden Vereins stiegen Boxer ans
Stuttgart , Oßweil und Kornwcstheim in den Ring und alle ver¬
dienten sie sich den Beifall, der in reichlichem Maße gespendet
wnrdc, vvlianf.

Sportnolizen
Eine» neuen Rad-Weltrekord im Stundenfahrcn der Amateure

stellte in Como der Italiener Pedretti mit 42,402 Kilonieter auf.
Beim Sechstagerennen in Minneapolis gab es umwälzende Jag-

den. Das deutsch-amerikanische Paar Stnbecke/Anderscn wurde
von der Spitze verdrängt . Es führt Pedcn/Mobeck MSA .) .
Slübecke/Andcrscn folgt mit einen: weiteren Paar eine Runde
zurück ai:f dem zweiten Platz.

Für die dritten Olympischen Winterspiele rüstet Oesterreich
eine Expedition von vier Mann aus , wobei in erster Linie die
Kunstläufer mit Weltmeister Schäfer an der Spitze berücksichtigtwerden dürsten.

Turner-Handball
Schwäbische Mcistcrklasse

Stuttgarter TV .—TV . Hebsack8: 4 ; Georgii Stuttgart - TG'esi
Stuttgart 5: 8 ; Eßlinger T . u. SpV .—TB . Eßlingen 5: 5 ; TB?
Cannstatt —? Gem. Eßlingen 2: 8 ; TB . Mettingen—TV . Urach-
2: 2 ; TGem . Göppingen—TB . Holzheim 11: 3 ; TV . Marbach-
TV . Sontheim 3: 1; TB . Hcilbronn —TV . Feuerbach 7: 3.

A°Klasse
TB . Onstmettingen —TV . Lantlingcn 2: 2 ; TV . Zimmern- - TV.

Nottweil d : 4 ; TV . Weilcr/Rems—T . u . G . Waldstetten 5: 7;,
TV . Deizisau —-TGem . Nürtingen 5: 4; TV . Untertürkheim-
TV . Obertnrlheim 8: 1; VsL. Stuttgart —TB - Gablenberg 4: 4:
TV . Weilheim—TV . Nellingen 4: 3.

Abschluß des Skultgarker Sechstagerennens. Am Donnerstag
abend ging das 5. Stuttgarter Sechstagerennen zu Ende. Sieger
wurden" die Kölner Rausch - Hürtgen  mit 96 Punkten mit
einer Runde Vorsprung vor dem deutsch-schweizerischen Paar
Richü-Buschenhagen (516), den Belgiern Charlier -Deneef (384),
Chmer-Kroschel (109). Zwei Runden zurück lagen Peir -Dayen
kFrankreich), 245, die -schweizer Gilgen-Bühler 222, Fun - --
Slupinski i135), drei Runden zurück: Kilian-Püi -fcld (208) und l>
Italicner Tonani -Merlo (147). Zurückgslegt wurden 3316.560 Km.
Am letzten Tag inachinittaa und abend) wohnten der Veranstal¬
tung nochmals zusammen 6000 Zuschauer bei, so daß die Stadt-
Halle mt-hrend der sechs Tage und Nächte etwa 50 000 Zuschauer
aufnahm . Damit dürfte auch das finanzielle Ergebnis gesichert
sein, obwohl es weit hinter den Erwartungen zurnrkbüeb.

Do X ll ! vor der Vollendung. Das Flugschiss Do X III, in
der Werst !n Altenrhein, das wie Do X !l auf Neparationsrw ' .o
für Italien gebaut wird, geht seiner Vollendung entgegen. Ms!,
rechnet bestimmt damit, daß die Prodeslüge noch vor Weihnach¬
ten begonnen werden können.

! Gestorbene : Rosa Lempp , Pfarrerswitwe , Neuenbürg ..

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Nkhseucheumlage jm disM M.
Die Viebseuchsnumlage für das Jahr 1932 ist auf

Grund der Viehzählung vom 1. Dezember 193l zu
erheben.
1. Beiträge sind zu entrichten:

g) für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd
(ausgenommen Pferde kleiner Rassen)
und für jedes Maultier 3 pL/t

b)  für jedes unter1 Jahr alte Pferd(Fohlen) 1
c) für jedes einer kleinen Rasse angehörige

Pferd (unter 140 cm Stockmaß ), für
jeden Esel und Maulesel 1 oL4t

ck) für jedes 3 Monate alte und ältere Stück
Rindvieh 40 L

e) für jedes unter 3 Monate alte Kalb 10 xZ
Für Ziegen und Bienenvölker wird kein Bei¬

trag erhoben.
2. Für die Verpflichtung zur Leistung der Beiträge

ist der Bestand der Tiere vom 1. Dezember 1931
maßgebend.

3. Beitragspflichtige Tiere , die am 1. Dezember 1931
im Besitz von in Wücttemberg wohnenden Per¬
sonen waren , aber bei der Viehzählung am Wohn¬
ort dieser Personen wegen längerer Abwesenheit
der Tiere nicht ausgenommen wurden , sind am
Wohnort des Besitzers in das Umlageverzeichnis
einzutragen . Die Eintragung ist den Tierbesitzern
oder deren Vertretern mit der Belehrung zu eröff¬
nen, daß Einwendungen gegen die Eintragung bei
Gefahr des Ausschlusses binnen 6 Tagen , vom
Tage der Eröffnung an gerechnet, beim Ortsvor¬
steher anzubringen sind und daß Einwendungen
wegen etwaiger späterer Aenderungen der Kopfzahl
der beitragspflichtigen Tierbestände keine Berück¬
sichtigung finden.

4. Für Tiere , deren Besitz verheimlicht worden ist,
wird der Beitrag zur Viehseuchenumlage auf das
lOfache der in Ziffer 1 angegebenen Beträge erhöht.

5. Die Gemeindebehörden haben für rechtzeitigen
Vollzug zu sorgen.
Nagold , den 21. November 1931.

Oberamt: Baitinger.
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Schöne 4-Zimmer-

Mhllllllg
im Zentrum der Stadt
auf 1. Januar

zu vermieten.
Zu erfragen i. d. Gesch.
Stelle d. Bl . ' -i-

Junge, hoch trächtige

ll.SlWllh
2 starke 1217

LWllschMivr
verkauft

Gottlieb Schühle.

zum Feuer anzünden
gibt billigst ab

8 . W. Zaiser, Buchhdlg.

Sen Oauev-
»ündstift

74>v/l> billiger als Zünd¬
hölzer für 1 Mk. Porto
extra . Postfach Baifing « »
Ö .A. Horb.
Da man wirklich nirgends

Vieh verkaufen kann und
ich eine dringende Zahlung
zu machen habe,

suche
ich deshalb ca.

soo Mark
gegen gute Sicherheit so¬
fort aufzunehmen , am lieb¬
sten aus Privathand.

Angebote unt . Nr . 1216
an die Gesch.Stelle d. BI.

Bekanntmachung
Die allgemeine 12 ll

Rlllheilhililg der MeWrill
wird vom 24 . Nov . bis 4. Dez . 1931 im Stadt¬
pflegegebäude I. Stock in Nagold stattfinden.

Nacheichpflichtig sind die Meßgeräte(Längenmaß>,
Flüssigkeilsmaße , Hohlmaße , Waagen und Gewichte),
die zur Bestimmung der Höhe einer Leistung , insb --
sondere beim Verkauf oder Einkauf gebraucht werden
und die das Jahreszeichen 1929 oder ein früheres
Jahreszeichen tragen . Unter die Nacheichpflicht fallen
auch die Meßgeräte der Landwirte , die regelmäßig
landwirtschaftliche Erzeugnisse , wie Frucht , Obst , Kar¬
toffeln , Butter , Milch , Beeren , Honig und dergl . ver¬
kaufen.

Die Meßgeräte sind gut gereinigt rechtzeitig zur
Nackeichung vorzulegen . Die Eichgebühren sind nach
gesetzlicher Vorschrift bei der Abfertigung der Meßge¬
räte sogleich zu bezahlen.

Meßgerätebesitzer , bei denen anläßlich einer poli¬
zeilichen Nachschau Meßgeräte, die nicht nachgeeicht
sind, vorgefunden werden, haben Bestrafung und Ein¬
ziehung der Meßgeräte zu gewärtigen.

Nagold » den 20. November 1931
Bürgermeisteramt : Maier.

Wliz sic Beßtzum AntMiiM
Wate zum Aushängen

dauerhaft auf Karton aufgezogen— mit den vor¬
geschriebenen Verbots- und Warnungstexten

kaulvkSi»
unck jecker Oebmuck von ?euer

pvIiLvMvIi verböte»

V«rs»L«I»L
beim bauten lassen cker Notoren

VvrgU 1«u»N8Nvk» Iir
zum Preis von 60 Pfennig vorrätig in der

Geschäftsstelle des »Gesellschafters ",Nagold

8.MlÜSei'.
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Die„Großvensionen"
Berlin , 22. Nov. Von besonderer Seite wird uns ge- !

schrieben: Die Bezüge der sogenannten „Großpensionüre" s
werden seit geraumer Zeit, je nach der Parteieinstellung !
mehr oder weniger lebhaft oder leidenschaftlich, oft genug !
mit einem erheblichen Schuß Demagogie erörtert . Auch der !
in diesen Tagen zusammengetretene Haushaltsausschuß
des Deutschen Reichstags hat sich in seiner Sitzung vom !
20. November mit einem Antrag auf Kürzung der hohen s
Pensionen beschäftigt. Die Beratungen gaben Reichsfinanz- !
minister Dietrich Gelegenheit, sich zu dieser Frage zu s
äußern . Der Minister führte aus , daß es bei der recht- !
lichen Schwierigkeit . der Sache der Reichsregierung er- s
wünscht sei, wenn durch einen verfassungsmäßig zustande- s
gekommenen Beschluß des Reichstags und Reichsrats alle s
Schwierigkeiten auf diesem Gebiete ausgeräumt würden, !
zumal dadurch auch der ungeheuerlichen Agitation, die
unter vollkommen verzerrter Darstellung der Verhältnisse !
betrieben werde, der Boden entzogen würde. Zur Besei- !
tigung aller rechtlichen Bedenken sei eine Zweidrittelmehr-
hät erforderlich, damit die Gefahr beseitigt werde, daß die !
Maßnahmen der Regierung durch Gerichtsentscheidungen
durchlöchert werden.

Im einzelnen sei hierzu noch bemerkt, daß gegenüver der
auf Veranlassung der Dentschnationalön Volksvartei im

Jahre 1926 vom Relchsfinanzmmisterium dem Reichstags
oorgelegten Denkschrift, die noch rund 740 Ruhegehalts¬
empfänger aus dem Bereich sämtlicher Reichsbehörden ein¬
schließlich der alten und neuen Wehrmacht aufführt, die
über 12 000 Reichsmark Pension jährlich bezogen, heute in¬
folge Verringerung der Gesamtzahl, teilweise durch Tod,
teilweise durch die einengenden Bestimmungen der Not¬
verordnung nur noch 563 Personen im Genuß einer Pen¬
sion von über 12 000 Mark. Von diesen Pensionären erhält
die überwiegende Zahl , nämlich 329 Personen, Pensionen
zwischen 12 Ö00 und 14 000 Mark jährlich, und nur 14 Per¬
sonen über 18 000 Mark jährlich. Diese Zahlen verschieben
sich noch welker nach unken infolge der weiteren Kürzung
der Pensionen über 12 000 Mark auf Grund der Notverord¬
nung vom 6. Oktober 1931.

Während nach der Denkschrift von 1926 für Pensionen
über 12 000 RM . jährlich noch 11.2 Millionen RM . aus-
gebracht werden mußten, beträgt der Iahresaufwand kür
diese sogenannten Großpensionäre jetzt nur noch rund 7,8
Millionen RM . Durch die Festsetzung einer starren Höchst¬
grenze von 12 000 RM . könnten hiervon im ganzen Reich
noch etwa 1 Million RM . erspart werden Ist die Er¬
sparnis von 1 Million RM . wirklich so groß, daß sie den
Aufwand an Verhetzung und Demagogie rechtfertigt, die ge¬
rade in dieser Frage seit Jahr und Tag betrieben wird?

MrNembekgischer Landtag
Stuttgart , 22. November. >

In der Samstagssitzung des Landtags wurde mitgeteilt,
daß der sozialdemokratische Abgeordnete Gewerkschaftssekre-
tär Georg Geiger  von Heilbronn, der erst im letzten Jahr
als Nachfolger des Abg. Ulrich-Heilbronn in den Landtag
eingetreten war und inzwischen nach Hannover versetzt wor¬
den ist, sein Landtagsmandat niedergelegt hat. Bei der
dann fortgesetzten Beratung von Eingaben und Anträgen
wurden u. a. im Anschluß an die gestrige Sitzung die
Ausschußanträge betr. Milderung der hohen Steuer-
Verzugszuschläge usw. angenommen. Den Hauptinhalt
der Sitzung bildeten zwei In it iatio ge setzen twü rfe betr.
Aenderung des Landtagswahlgesetzes. Zugestimmt wurde
einem Entwurf des Abg. Bauser (VR .) betr. Aushebung
des Abs. 2 des Art . 20 des Landtagswahlgesetzes. Es han¬
delt sich dabei um eine vom Staatsgerichtshof des Deutschen
Reichs bereits für ungültig erklärte Bestimmung hinsichtlich
der Verteilung der Abgeordnetensitzeauf die Bezirks- und
Landesvorschlagslisten. Der Regierung nur zur Kenntnis¬
nahme und nicht, wie gewünscht, zur Berücksichtigung über¬
wiesen wurden ein demokratischer Gesetzesvorschlag und eine
Eingabe des Verbands Württ . Gewerbevereine und Hand¬
werkeroereinigungen. Abg. Henne (Dem .) begründete die¬
sen Gesetzesvorschlag und wies daraus hin, daß bei einer
Einerwahl im Bezirk das Vertrauensverhältnis zwischen
Wählern und Abgeordneten gestärkt würde. Das Listen-
wahlstistem sei eine Ursache der Parteizersplit -terung . Die
Abgeordneten Körner (BB .) und Küchle (Z.) legten dar,
daß es ein ideales Wahlgesetz, das alle Wünsche befriedige,
nicht gebe. Bei einer Aenderung würde kaum etwas Besse¬
res erzielt werden. Auch die Abgg. Bauser (VR .), Dr. Höl¬
scher (BP .) und Rath (DB.) wandten sich gegen die Eingabe
der Gewerbevereine.

Dem Verwaltungsausschuß überwiesen wurde ein An¬
trag Körner (BB .), das Staatsministerium möge bei der
Reichsregierung dahin wirken, daß die Bestimmungen der
Notverordnung vom 28. März zur Bekämpfung politischer
Ausschreitungen alsbald einer Nachprüfung unterzogen und
Labei auch die von den Organisationen der deutschen Presse
gemachten Vorschläge berücksichtigt werden. Eine Abände-
runq dieser Notverordnung soll möglichst rasch bei folgenden
Bestimmungen herbeigeführt werden: für die Zeit von sechs
Wochen vor politischen Wahlen werden die Bestimmungen
über die Anmeldungen und Bekanntmachungen von Ver-
sammlunoen, die der Vorbereitring und der Durchführung
von Wahlen dienen, außer Kraft gesetzt; für Wahlflugblätter,
Wahlaufrufe und Wahlplakate wird die Genehmigungspflicht
jeder einzelnen Ortsbehörde aufgehoben.

Die nächste Sitzung des Landtags findet am Donnerstag
statt. Am 28. November wird der Landtag seine Beratun¬
gen in diesem Jahr abschließen und sich bis Januar 1932'
vertagen.

Faust über Danzig
Aoma/r von I.eo/rk//re v.

(Nachdruck verboten)
43. Fortsetzung.

Antje stützte sich und sagte fest:
„Ich bringe Euch jetzt zu Bett , Frau Katharina , und

hole Euch ein Glas Wein . Viele mögen doch versprengt
(ein im Dunkeln und sich verborgen halten vor dem Feind.
Es kommen Stunde um Stunde noch etliche durch die Tore,
die vor Erschöpfung nicht Schritt halten konnten und mit
den anderen . So mag auch Euer Sohn noch unter den
Nachzüglern sein."

„Er ist immer unter den Vordersten gewesen, Antje.
Es sieht ihm so gar nicht ähnlich."

„Wir müssen warten und Geduld haben , Frau Katha¬
rina . Ich bringe Euch nun nach oben."

Und Antje führt Schritt für Schritt die zitternde Frau
in ihre Schlafkammer . Bringt sie zu Bett und bringt ihr
starken Wein zu beruhigendem Nachtrunk. Und bleibt dann
sitzen an dem riesigen, geblümten Himmelbett , bis Frau
Katharina eingeschlafen ist. Dann geht sie leise hinaus.

Steigt die Treppe hinunter , bis sie auf der großen
Diele steht. Tastet sich im matten Schein des Mondes zur
Haustür und lauscht. Aber draußen auf der Gasse ist es
still geworden. Danzig hat seinen ungeheuren Schmerz hin¬
eingetragen in die stillen Häuser , in die Stuben und Kam¬
mern, die mit Frühlingsgrün geschmückt sind und nach
frischgebackenem Kuchen duften . In den meisten Häusern
ist noch Licht. Wo ein Schwerverwundeter liegt oder ein
Sterbender.

Auf die unterste Stufe der großen Eichentreppe kauert
Antje nieder . Legt die Hände um die Knie und wartet . Ja,
worauf wartet sie?

Daß Klaus Veldeke endlich heimkommt. Denn er muß
ja kommen. Er kan doch nicht so von ihr gehen, wo sie ihm :

Mrllembekg
Stuttgart . 22. November.

hohes Alker. Der unter anderem durch seine karto¬
graphischen Arbeiter bekannte Forscher Prof . Dr. Konrad
Miller  konnte am Samstag den 88. Geburtstag feiern.
Der unermüdliche Gelehrte arbeitet zurzeit an einem Werk
zur Geschichte der Kartographie . :

70. Geburtstag . Am 23. November begeht der ehemalige !
Kommandeur der Stuttgarter Stadtgarde  zu Pferd , !
Ehrenrittmeister Alois Graf,  der Inhaber des Stuttgarter :
Reithauses Gallenklinge, seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar >
gehört dem Stadtreiterkorps seit über 30 Jahren an. Es ist i
erstaunlich, wie stramm der Jubilar heute noch zu Pferde §
sitzt. Auch als Reitlehrer genießt er in den Kreisen des l
Stuttgarter Reitsports hohe Achtung und Anerkennung. j

Neuer Landtagsabgeordneker. Als Nachfolger des zurück- !
getretenen sozialdemokratischen Landtagsabgeordneien Geiger !
rückt aus der Heilbronner Bezirksliste die bereits auf der ^
Lanüesliste gewählte Abgeordnete Frau Hitler-  Heilbronn :
nach. Da, wie wir hören, Frau Hiller sich für das Mandat !
auf der Vezirksliste entscheiden wird, rückt als ihr Nach¬
folger aus der Landesliste der Former Anton Arnold  in
Schussenried OA. Waldsee in den Landtag ein.

Gegen weitere Gehaltskürzungen. Der Württ . Beamt .ni-
bund hat sich in einer Eingabe an den württ . Landtag
gewandt und erklärt , daß sich die Beamtenschaft in ihren
Erwartungen hinsichtlich der Beseitigung der württem-
bergischen Sondermaßnahmen enttäuscht sehe und daß die
Beunruhigung der Beamtenschaft durch die neuesten Aus¬
führungen des Finanzministers , in denen die Vermutung
einer seitens des Reichs spätestens auf 1. Januar 1932 er¬
folgenden Gehaltskürzung von 10 v. H ausgesprochen
wurde, erhöht werde. Es sei bedauerlich, daß die württ.
Regierung die Sonderbelastung der württ . Beamtenschaft
durch eine neue Reichskllrzung auszugleichen versuche, an¬
statt die württ . Sondermaßnahmen aufzuheben

Der Kriegerbund schmückt die Kriegergräber . Aus An¬
laß der Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkriegs am
Sonntag hat der Bezirkskriegervsrband Stuttgart -Stadt
dank uneigennütziger Mithilfe einiger Kameraden und ihrer
Frauen , sowie weitgehendem Entgegenkommen der Knnst-
und Handelsgärtnerei von Ludwig Schüler  die 1400
Gräber der ans dem Waldfriedhof ruhenden Gefallenen mit
kleinen Lorbeergebinden geschmückt.

Der Rückgang der Bautätigkeit. Im eisten Halbjahr
1931 wurden in Stuttgart nach einer Statistik des Deutschen ;
Städtetags 554 Wohnungen (gegen 1856 im gleichen Zeit- s
raum des Vorjahrs ) neu erstellt, das sind 1,5 (5,4) auf
1000 Einwohner. Davon wurden 427 (77,1 v. H.) mit Unter¬
stützung aus öffentlichen Mitteln geschaffen. 106 Wohnungen
baden 1 bis 3 Wohnräume, 402 bis zu 6, und 36 über 6.
Insgesamt wurden 2347 (7554) Wohnräume verfügbar.

kein gutes Wort gegeben hat zum Abschied. Wo sie so kühl
und fremd war mit ihm, indes ihre Seele brannte . Und
sie hatte doch das Recht, weich und liebreich mit ihm zu
sein, denn gehörte er nicht ihr zu eigen ? War sie nicht l
seine angelobte Braut vor Gott und den Menschen?

Sie stützte die Ellenbogen aus die Knie und legte ihr
Gesicht in die Hände . Und sah mit großen , wachen Äugen
hinaus in die Nacht.

„Du darfst nicht so von mir gehen, Klaus — o, du
darfst nicht !" Ich habe ja so viel , so viel noch gutzumachen
an dir !"

Und heiße Tränen stiegen ihr langsam in die Augen
und trübten ihren Blick. Ach, warum war das arme törichte
Herz nur immer so ein trotzig und verzagtes Ding ? Wa¬
rum mußte man immer u. immer aus sein Recht pochen u.
konnte nicht vergessen und vergeben in seiner Seele tief¬
ster Tiefe . Bis dann jäh u. unangemeldet die Stunde kam,
wo es zu spät zu allem war . Wo man mit vollem Herzen
und vollen Händen stand und geben wollte — alles —
alles —, aber es war niemand da , die viele Liebe zu neh¬
men, die man so lange und so ängstlich zurückgehalten
hatte.

Weiter rückte das Mondlicht.
Bis Antje selber ganz umgeben ist von der weißen

Flut . Sie hört die große Uhr schlagen von der Marien¬
kirche. Mitternacht ist längst vorüber , aber sie wartet noch
immer . Könnte es nicht sein wie damals , als er von Oliva
zurückkam? Im Morgengrauen , als noch die Schatten der
Nacht auf Dächern und Gassen lagen ? Es ist ihr, als höre
sie wieder jenes dumpfe Pochen an der eichenen Tür und
dann ihr eigenes, eiliges Huschen auf nackten Füßen all
die vielen Treppen herunter . Und damit sie heute Nacht
gleich gerüstet und bereit ist, ist sie gar nicht erst zu Bett
gegangen . O Gott , nein ! Sie muß ja sofort da sein für ihn,
wenn er siech und wund heimkommt wie damals.

Wie es in den schweren alten Schränken knackt und
oben auf der Treppe . Bange Gemüter hätten Furcht ge¬
habt vor Gespenstern oder was sonst noch umgehen mag in
stiller Nacht.

Sind es die Geister der alten Veldeke, die nicht lassen

Ueberlassung zwangsbewirtschafteter Neubauwohnungen
an alleinstehende Personen . Auf ein Gesuch der Arbeits¬
gemeinschaft der Stuttgarter Frauenberufsverbände hat die
Wirtschaftsabteilung des Gemeinderats beschlossen, das
Wohnungsamt zu ermächtigen, nach Anhörung des Woh¬
nungsausschusses in geeigneten Fällen solche Neubauwoh¬
nungen, die mit öffentlichen Mitteln erstellt wurden und
die an wohnberechtigte Familien nicht oder nur schwer ver¬
mietet werden können, auch an solche alleinstehende Per¬
sonen (Männer und Frauen ) zu überlassen, die ihren
Wohnsitz schon mindestens 1 Jahr in Stuttgart haben.

Die Verhandlungen für das Buchdruchgewerbe. Die
Parteiverhandlung im Buchdruckgewerbe zwecks Abschluß
eines neuen Lohnabkommens sind gescheitert.
Der Unternehmerverband verlangt, wie die . Schwäbische
Tagwacht" berichtet, eine Kürzung des tariflichen Spitzen-
lohns der Buchdrucker von 55 auf 46 RM . oder um 16,38
Prozent . Er will also einen Abbau auf den Stand des
Jahres 1925. Der Buchdruckerverband fordert eine Ver¬
längerung der Geltung des Lohntarifs bis Ende September
1932. Die Schlichterkammer entschied, dis Verhandlungen
bis zum 28. November auszusehen, um Klarheit darüber
zu schaffen, ob für das Vervielfältigungsgewerbe, in da-
auch das Buchdruckgewerbe eingeschlossen ist, eine Ar¬
beitszeitverkürzung  erfolgen soll.

Senkung der Löhne und Preise im Elektrogewerbe.
Zwischen dem Verband der elektrotechnischen Büros in
Württemberg und Hohenzollern, dem Reichsverband des
Deutschen Elektro - Installateurgewerbes , Landesverband
Württemberg und Baden e. V -, Bezirksgruppe Württem¬
berg, und dem Deutschen Metallarbeiteroerband fan¬
den am 18. November 1931 Lohnverhandlungen statt.
In freier Vereinbarung wurde in Erkenntnis der gegen¬
wärtigen Verhältnisse eine Einigung auf öprozentige
Kürzung der Stundenlöhne,  sowie auf Ermäßi¬
gung der Äuslösungssätze für Industrieanlagen bei länge-
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können von ihrem düsteren, winkligen Hause, in dem sie
einst geschaltet und gewaltet von früh bis spät?

Antje ist, als hörte sie leise schürfende Schritte überall,
aber sie hat sich wohl geirrt . Unhörbar gleitet das Mond¬
licht weiter über die ganze Diele. Und über dem Warten
ist Antje eingeschlafen.

Der Ruf der Amsel auf dem Dachfirst und der erste
Sonnenstrahl wecken sie.Sie fühlt sich zerschlagen an allen
Gliedern und friert . Sie hört die Mägde in der Küche
hantieren und läuft hinüber , sich ein wenig aufzuwärmen
am Herdfeuer . Als sie einen Becher heiße Milch getrunken
hat , wird ihr besser.

„Laßt die Frau Katharina schlafen »nd seid leise. Sie
ist gestern abend spät zur Ruhe gekommen. Wenn sie nach
mir fragen sollte, ich gehe nur hinüber zum Artushos , ob
ich bei den Verwundeten helfen kann."

Und Antje trinkt den zweiten heißen Becher leer und
steigt nach oben in ihr Kämmerlein , sich frisch zu machen.
Wäscht sich die müden, heißen Augen und kämmt sich ihr
langes , rehbraunes Haar . Flicht es zu zwei schweren Zöpfen
und nimmt ein warmes Tuch um die Schultern . Geht leise
die Treppe wieder herunter und schlüpft aus der Haustür.

Ein traumschöner, goldklarer Frühlingsmorgen um¬
fängt sie draußen . Jauchzend schießen die ersten Schwalben
pfeilschnell an ihr vorüber . Eine Krone von Purpur trug
der dunkle Turm von St . Marien . In den Gassen ist schon
Leben trotz der so frühen Morgenstunde.

Versprengte Reiter auf todmüden Pferden kommen
langsam und vereinzelt zurück. Verwundete , die sich noch
retten konnten, humpeln mühselig an Stöcken der zer¬
brochenen Lanzen an den Häuserreihen entlang . Antje
mustert sie alle und ist erschrocken über das Elend , das sie
heute wieder sieht. Im Artushof sind die Frauen von Dan¬
zig auf ihrem Posten . Sie verbinden und tränken , lindern
und trösten , wo nur irgend einer ihrer Hilfe bedarf . Antje
sieht, daß sie hier überflüssig ist.

(Fortsetzung folgt.)

(* Dieser mit so großer Spannung gelesene Roman ist nun
auch in Buchform erschienen und zu 5 Mark, schön in rot Leinen
gebunden, in der Buchhandlung Z a i se r - Nagold vorrätig.)
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rem Aufenthalt des Monteurs ab kommender r-olmwoiye
erzielt. Das Abkommen läuft bis zum 31. März 1932. Im
Anschluß beschlossen die Kommissionen der Arbeitgeber¬
verbände die Lohnverrechnungssätzefür die Kundschaft trotz
gestiegener Steuern . Soziallasten und sonstiger Geschäfts¬
unkosten um den gleichen Prozentsatz zu senken.

Als vielseitiger Einbrecher haben sich die verh. Hilfs¬
arbeiter Karl Schumacher  von Gaisb '.rg und Karl
Mark  von Gablenberg entpuppt. Beide sind schon seit
längerer Zeit arbeitslos . Sie haben im Laufe der letzten
Monate in insgesamt 45 Fällen Keller-, Wirtscha-fts-, Ver-
kaufsbudeneinbriiche und Geflügeldiebstähle verübt und
hauptsächlich den südlichen Stadtteil , sowie den Vorort
Degerloch und die Fildergemeinden Möhringen, Unteraichen
und Leinfelden heimgesucht. Die Diebesfahrten wurden ver¬
schiedentlich mit gestohlenen Kraftwagen ausgeführt . Beide
wurden verhaftet.

Stuttgart , 22. Nov. Verleihung derRettungs-
medaille.  Der Staatspräsident hat dem Handelsschüler-
Leopold Freiherrn von Wurzach in Reichenbach a. d. Fils
die Rettungsmedaille verliehen.

Berichtigung 3n dem Artikel über den „Freiwilligen
Arbeitsdienst in Württemberg" ist als Träger des Dienstes
das Heimatwerk Stuttgart aufgeführt Dieses Heimatwerk
wird gebildet von der Arbeitsgemeinschaft des Vereins zur
Förderung der Volksbildung, des eo. Jugendsekretariats und
des Caritasverbands für Württemberg (nicht wie irrtüm¬
lich angegeben Landesverband für Württemberg).

Eßlingen, 22. Nov. Wahl.  Bei den alle drei Jahre
stattfindenden Wahlen des Gesamtvorstands des Württ.
Lehreroereins erhielt Schulrat K i m m i ch- Eßlingen die
höchste Stimmenzahl.

Lornwestheim, 22. Nov. Stürmische Wahlver¬
sammlung.  In einer vom Gemeinderat einberufenen
Versammlung befaßte man sich eingehend mit der Person
des früheren Bürgermeisters Dr. Steimle.  Altschultheiß
Silier  warf ihm vor, daß der Etat , den Dr. Steimle auf¬
gestellt habe, der sicheren Grundlage entbehre. Es stehe fest,
daß die Frage der Bestätigung des früheren Bürgermeisters
Dr. Steimle mit einem Dienststrafverfahren zusammenhänge
und daß das Ministerium Dr. Steimle suspendiert hätte,
wenn dieser nicht freiwillig aus dem Amt geschieden wäre.
Stadtrat Hammer  beichtete über die Autofahrten von
Dr. Steimle. Darunter sind 9000 Km. für reine Privat-
und Liebesfahrten. Stadtrat Bühler warf Dr. Steimle vor,
daß er in 10 Fällen zu Unrecht Diäten aus der Gemeinde¬
kasse erhoben habe. Schließlich erschien Dr Steimle selbst
in der Versammlung und wollte reden, wurde aber von
Polizei- und Landjägerbeamten daran gehindert

Backnang. 22. Nov Wiederaufnahme der Ar¬
beit.  Infolge Vereinbarung der Tarifparteien in der hie¬
sigen Lederindustrie wird am Montag die Arbeit allgemein
wieder ausgenommen

Vom Tage. Am Freitag abend wurde in der üudwias-
burgerstraße ein Mann , der die Straße überqueren wollte,
von einem Kraftwagen so unglücklich erfaßt und über¬
fahren, daß sein Tod auf der Stelle eintrat . Der Ver¬
unglückte ist ein 80jähriger Mann namens Gottlieb Schlotter-
deck.

Kemnat VA. Stuttgart , 22. Nov. Ein Polizeiwach¬
meister überfahren.  Als gestern früh das Postauto
von der am Eingang der Hohenheimer Straße gelegenen
Posthilfsstelle rückwärts gegen Haupt- und Stuttgarterstraßs
fuhr, um dort zu wenden, wurde der Ende der fünfziger
Jahre stehende Polizeiwachtmeister Rapp , der kurz vorher
zusammen mit dem Chauffeur die Poststelle verließ, rück¬
wärts von dem Auto angefahren, unter den Wagen geschleu¬
dert und von den Hinterrädern überfahren . Mir einem
schweren Schädelbruch und sonstigen Verletzungen mußte der
Verunglückte in ein Stuttgarter Krankenhaus verbracht
werden.

Welzheim. 22. Nov. Oberamt svf leger a. D. Lutz
gestorben.  Im Alter von 78A Jahren ist Oberamts¬
pfleger a. D. Heinrich Lutz gestorben. Lutz war , bevor er
nach Welzheim übersiedelte, Schultheiß in Großdeinbach. Im
Dezember 1889 übernahm er da» Amt des Oberamtspflegers,
das er nahezu 23 Jahre lang verwaltete, bis er am 31. März
1912 in den Ruhestand trat.

Hall. 22. Nov. Meineid.  Das Schwurgericht hat den
25 I . a. ledigen Metzger Wilhelm Deininger  von Ober¬
rot OA. Gaildorf wegen dreier Vergehen der Begünstigung
lowie wegen eines Verbrechens des Meineids in einer Ali-
mentenfache zu der Gefängnisstrafe von 1 Jahr abzüglich
2 Monate Untersuchungshaft, lowie zu zweijährigem Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte und zur Tragung der
Kosten verurteilt.

Betzingen OA. Reutlingen, 21. Nov . Auto fährt
auf das Gönninger „Zügle " auf.  Kurz nachdem
der Zug Nr . 12 der L nie Reutlingen—Gönningen gestern
den Bahnhof in Betzingen 18.20 Uhr verlassen hatte, fuhr
am Babnüberaana der neuen Straße nach Wössingen ein

kleiner Opelwagen, von Ohmenhausen kommend, trotz der
Warnungssiznale der Lokomotive, auf den fahrenden Zug
auf. Bei dem Zusammenstoß wurden am Zug einige Tritt¬
bretter beschädigt: der Opelwagen wurde im Kreise herum¬
gedreht, so daß er auf die Wiesen zu stehen kam. Personen
wurden bei dem Zusammenstoß nicht verletzt. , Der Zug
konnte feine Fahrt ohne Verspätung svrtsehen.

Schwenningen a. N., 22. Nov. Unlauterer Wett¬
bewerb.  Beim Amtsgericht Rottweil wurde gegen den
Mehlgroßhändler Edgar Stähl«  von Schwenningen und
einen Genossen wegen unlauteren Wettbewerbs und Be¬
trugs verhandelt. Stähle hat in den letzten Jahren in einer
Reihe von Fällen geringwertigeres Mehl in besseres und

^ teuereres umetikettieren lassen. Stähle wurde wegen einer
fortgesetzten Handlung des Betrugs zu der Geldstrafe von

^ 3000 Mark verurteilt . An deren Stelle treten im Fall der
Uneinbringlichkeit 2 Monate Gefängnis . Ein früherer An-

j gestellter des Stähle wurde wegen Beihilfe zu der Geld¬
strafe von 50 Mark verurteilt.

Göppingen, 22. Nov. Ungetreuer Darlehen s-
kassen - Rechner.  Das erweiterte Schöffengericht Göp¬
pingen verurteilte den verh. 54 I . a . Landwirt Joseph
Ramminger  von Westerheim OA. Geislingen wegen
fortgesetzter Untreu«, Unterschlagung und erschwerter Ur¬
kundenfälschungin 77 Fällen zu der Gesamtstrafe von acht
Monaten Gefängnis . Ramminger hatte in seiner Eigenschaft
als Rechner und Kassier des Darlehenskassenvereins Wester-
heim vom Jahr 1924 bis Frühjahr 1631 insgesamt 24 000 -ll
veruntreut und unterschlagen. Wohin die Gelder gebracht
wurden , konnte weder erforscht noch erwiesen werden. Der
Schaden, der den Mitgliedern der Darlehenskasse, besonders
aber der ganzen Gemeinde als Kredit-Bürgin erwachsen ist,
wurde trotz Zur-Verfügungfiellung des bisher unverschulde¬
ten landwirtschaftlichen Anwesens des Verurteilten nur zu
einem Teil gedeckt.

Folgenschwerer Zusammenstoß. Auf der Straße Göp¬
pingen—Lorch stieß der von Rechberghausen mit seinem
Biotorrad kommende Hans Reichhardt  von Göppingen
mit Beifahrer mit der aus ihrem Fahrrad von Göppingen
kommenden Berta Kastler  aus Birenbach zusammen.
Reichhardt erlitt einen schweren Schädelbruch und wurde
bewußtlos ins Vezirkskrankenhaus Göppingen verbracht.
Sein Beifahrer zog sich eine Knochensplitterung am Arm zu.
während die Kastler mit erheblichen Bein- und Fuß¬
verletzungen ins Vezirkskrankenhaus eingeliefert werden
mußte.

DrKensurl OA. Ravensburg , 22. Nov. Gänsedieb»
st a h l. In der Nacht zum 14. November wurde einem Land¬
wirt in Butzenberg aus dem Göpelhaus vier weiße, schwarz¬
gefleckte fette (Zäche gestohlen. Der Täter konnte noch nicht
festgestellt werden.

Haslach OA: Leutkirch, 22. Nov. Brandsall.  Roch
rauchen die Brandreste vom Schadenfeuer in Gospolds-
hosen und schon wieder ist nachts ein Bauernhof abge¬
brannt . Es ist dies der Zollerhof des Remigius Riegger
in der Gde. Haslach, ein Einödhof an der Straße nach
Hauerz gelegen. Auch dieses Gebäude war in kürzester Zeit
ein Raub der Flammen . Schweine und Geflügel sind mit¬
verbrannt , vermutlich auch Großvieh. Ob auch hier Brand¬
stiftung vorliegt, wird die eingeleitete Untersuchung ergeben.

Skraßberg in Hohenz., 22. Nov. Brand.  Donnerstag
abend brach in der Scheuer des Landwirts Max Hartmann
Feuer aus . Die Brandursache ist noch nicht bekannt. Dis
Scheuer mit sämtlichen Vorräten und Maschinen ist ab¬
gebrannt , das Vieh tonnte gerettet werden. Das ausge¬
brannte Wohnhaus blieb stehen. Der Gesamtschaden ist
schätzungsweise 10 000 RM . Der Geschädigt« ist versichert.

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk A.-E.
Montag, 23. November:

«.15: Zeitangabe, Weiterbericht, Gymnastik. 7.1«: Wetterbericht. 19.00:
Cchallplatten. 11.0V—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht. 12.05: Funk-
werbungskonzcrt. 12.35: Schallplattenkonzert. 12.55: Nauener Zeitzeichen.
I2.VÜ: Tanzmusik. 13.80: Nachrichten, Wetterbericht, Schallplattenkonzert. 1«.80:
Spanischer Sprachunterricht für Anfänger. 15.00—15.30: Englischer Sprach¬
unterricht sür Anfänger. 16.30: Blumenstunde. 17.05: Konzert. 18.30: Zeit¬
angabe. 18.-10: Amtsgerichtsdirektor Dr. Kallee spricht über: „Die Not.
Verordnungen und das Arbeitsrecht". 19.05: Englischer Sprachunterricht. 18.80:
Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirtschaftsnachrichten. 19.45: Ehansons. 20.05:
Aus dem großen Saal des Saalbaus Frankfurt : 4. Montagskonzert des
Orchestervereins. 22 00: Wetterbericht, Nachrichten. 22.15: geitbericht. 2L.SÜ
bis 23.30: Aus Budapest: Zigeunermustk.

Dienstag, 24. November:
0.15: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.10: Wetterbericht. 10.00:

kchallplatten. 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht. 12.05: Funk.
Werbungskonzert. 12.35: Schallplattenkonzert. 13.30: Nachrichten, Wetterbericht,
Schallplattenkonzert. 14.30—15.00: Englischer Sprachunterricht sür Fort¬
geschrittene. 18.30: Frauenstunde. 17.05: Konzert. 18.80: Zeitangabe. 18.40:
Bortrag: „Das heutige Südafrika". 19.05: Vortrag: „Der Versailler Vertrag
und der Geist des Völkerrechts" II . 19.30: Zeitangabe, Wetterbericht, Land.
Wirtschaftsnachrichten. 19.45: Operettenkonzert. 21.00: Das große Kind Balzac
(Hörspiel). 22.20: Wetterbericht, Nachrichten. 22 40: Aus Mannheim: Konzert
per Bläservereinigung. 23.30:—24.00: Tanzmusik.

Handel und Verkehr
Die Marklage

In das Vuttergeschäft ist in der letzten Zeit ein etwas
stetiger Zug gekommen, so daß in den starken Preisrückgängen
«in Stillstand eintrat . Die Marktlage ist aber nach wie vor recht
ruhig geblieben. Die Verhältnisse auf den Auslandsmärkten wirk¬
ten natürlich aus den deutschen Markt. Frankreich hat die Ein¬
fuhrtüre zugeschlagen; England ist fast überschwemmtvon austra¬
lischer und neuseeländischer Butter , auch Südafrika liefert nunmehr
nach England, allerdings zu gedrückten Preisen. Holland mußir
demgemäß seine Preise ebenfalls herabsetzen, Dänemark konnte
seine Preise zwar halten, hatte aber gegenüber des Uebersee-
wettbewerbes einen schwern Stand . Der Umstand, daß aus den
östlichen Rarrdstaaten keine großen Anlieferungen Vorlagen, er¬
möglichte, daß die Inlandpreise sich in der Hauptsache halten konn¬
ten. Auf dem süddeutschen Markt war das Angebot mäßig; die
Erzeugung ist hier noch nicht so stark angestiegen. Die Kemptener
Notierung von 99—108 ^ blieb unverändert . Die nächsten Aus¬
sichten erscheinen aber unter dem Druck der ausländischen Preis¬
verhältnisse nicht sehr günstig, wenn auch die um diese Zeit ge¬
wöhnlich «insetzende Erzeugungssteigerung hinter dem normalen
Maß Zurückbleiben dürfte, da bei den gegenwärtigen ganz un¬
genügenden Erzeugerpreisen eine ausreichende Fütterung von Kraft¬
futter  fast unmöglich ist.

Im Käse Pesch äst  blieb der Handel in Limburger weiter¬
hin fest. Geringer« Sorten wurden von den Schmelzen gern
aus dem Markt genommen, und da. wi« gesagt, die Milcherzeu¬
gung bis jetzt nur unbedeutend zugenommen hat und anderersei -
ein Mangel an packreiser War« besteht, da ferner vom Allgäu
auch Verkäufe ins Ausland gemacht wurden, so war der Markt
reckt fest. Die Kemptener Notierung mit 24—26 Fs wie bisher,
entsprach wohl nicht mehr der tatsächlichen Preislag « Auch bei

Emmentale? hat sich die Nachfrage gevetzerr, um> vle üiorraie oe-
sonders an Sekundaware sind so zusammengegangen, daß Preis¬
verbesserungen möglich sind.

Die leichste Beruhigung, die im Eierhandel  bereits in der
Vorwoche W beobachten war . hat in letzter Woche weiter an-
gehalten. Die Erzeugung dürfte nicht mehr viel zurückgehen, wenn
nicht strenge Kälte eintritt ; bei leichten Sorten ist bereits eins
Erzeugungssteigerung feftzustellen. Die Umsätze waren im allge¬
meinen ziemlich schleppend und die Verbrauchernachfrage nach
Frischeiern hat etwas nachgelassen. Da in Kürze mit verstärktem
Einsetzen der Iunghermenproduktion zu rechnen ist, und auch
Kühlhauswar« und Kalkeier in größerem Umfang als bisher auf
den Markt kommen werden dürste eine wesentliche Befestigung
kaum noch möglich sein. Bei dieser Gelegenheit sei daraus hin¬
gewiesen, daß die deutschen Eierpreise zurzeit durchschnittlich um
etwa 3 L je Stück niedriger liegen als zur gleichen Zeit des
Vorjahrs.

Bei den Scklachtoiehmärkten  kann man . obgleich der
Auftrieb durchschnittlich geringer war als in der Vorwoche, von
einer Besserung nicht sprechen. Bestenfalls waren die Preise der
Vorwoche behauptet, vielfach, namentlich bei Schweinen, abrök-
kÄnd. Es ist erschreckend, wenn das Statistische Reichsamt die
Großhandelsmeßzahl für Bieh  aller Art vom 11. November 1931
auf 70,8 o. H. feststellte. Was also von dieser Warengattung vor
dem Krieg zu 100 ^ verkauft wurde, muß jetzt trotz der un¬
geheuer gesteigerten Steuerlast , trotz erhöhter Sozialabgaben und
Arbeitslöhne, trotz enormer Verschuldung usw. um 70.80 ^ ver¬
kauft werden. Dagegen mutz der Landwirt nach dieser Statistik
di« benötigten Verbrauchsgüter, Maschinen, Geräte usw. mit 134
Mark bezahlen statt 100 ^ vor dem Krieg. Wenn man sich dieses
schreiende Mißverhältnis vor Auaen bält dann braucht man lick

über die beängstigende Notlage 5er Landwirtschaft nicht groß zuwundern.
Der Nürnberger Hopfenmarkt  hatte ein« Zufuhr

von 280 Ballen und einen Umsatz von 380 Ballen zu verzeichnen.
Alle Sorten zeigten feste Tendenz. Wahrscheinlich würde der
Umsatz größer gewesen sein, wenn genügende Auswahl vorhanden
gewesen wör«; es fehlte an Landzufuhren. Amtlich wurden fol-
gende Zentnerpreise notiert : Hallertauer Prima 30—70 Mittel
32—40, Tettmmger 70—73 35—65. Spalter 50—60 35-^45 G«.
birgshopfen (Hersbrucker) 35—50, 25—SO, Badisch« 50—55 ^

Berliner Pfundkurs , 81. Nov. 15,78 G., 15,78 B.
Verliner Vollarkurs, 21. Nov. 4,209 T ., 4,217 B.
Reichsbankdiskont8, Lombard 10 v. H.
privatdiskonk 8 v. H. kurz und lang.
württ . Sllberpreis , 21. Nov. Grundpreis 46,20 RM . d. Kg.*

13 Milliarden Reichsmark sür Arbeitslose. Aus einer Uebersicht
ergibt sich, daß seit Beginn des Jahrs 1924 bis einschließlich Juli
1931, bis Zu welchem Monat die amtlichen Nachweisungen gehen,
die unmittelbaren Ausgaben Deutschlands gegen die Arbeitslosig¬
keit in diesem Zeitraum insgesamt fast 11 Milliarden Reichsmark
betrugen. Bis Ende des Jahrs 1931 wird die Gesamtsumme 12
Milliarden übersteigen und bis zum Frühjahr 1932 an 13 Milli¬
arden Reichsmark  herankommen. Hierbei sind die mittelbaren
Kosten der Arbeitslosigkeit nicht mitgerechnet, die sich darstellen im
Produktionsausfall und in der veränderten Kaufkraft der mittelbar
und unmittelbar Betroffenen.

England gegen eine Silberkonferenz. Der englische Finanz¬
minister Chamberlain erklärte sich gegen eine internationale Silber¬
konferenz; jedenfalls würde England an einer solchen nicht teil¬
nehmen.

Wieder Getreidebörse ln Chicago. Ein Gerücht an der Ge¬
treidebörse in Chicago von einem Waffenstillstand zwischen China
und Japan wurde von der Spekulation benützt, um am 20. No¬
vember die Getreidepreise abermals zu stürzen, nachdem die Preise
vor etwa 14 Tagen in die Höhe getrieben, dann nach acht Tagen
wieder geworfen und darauf noch einmal gesteigert waren.

Zollerhöhung in Südafrika . Im Parlament der Südafrikanischen
Union in Kapstadt teilte Finanzminister Hasenga  mit , die Re¬
gierung werde einen Gesetzentwurf betr. Zuschlagszoll von 5 v. H.
auf alle eingeführten Waren einbringen. Um die Goldwährung aus-
rechtzuerhalten, solle in London eine Anleihe von 5 Will. Psd. St.
ausgenommen werden.

lariskündigung . Das Lohnabkommen für die westfälische Web¬
industrie vom 6. November 1931 ist von Arbeitgeber- sowie von
Arbeitnchmerseite zum 31. Dezember 1931 gekündigt worden.

«
Berliner Gekreidepreise, 21. Nov. Weizen mark. 22,70—23,

Roggen 20—20,20, Braugerste 16,80—17,50, Futter - und Industrie¬
gerste 16,30—16,60, Hafer 14,70—15,20, Weizenmehl 28,50—32,50,
Roggenmehl 27,15—29,12, Weizenkleie 10,50—11, Roggenkleie 10,50
bis ' ll.

Bremen. 21. Nov. Baumwolle Middl. Univ. Stand , loco 7,36.
Magdeburger Zuckerpreise, 21. Nov. Innerhalb 10 Tagen —,

Nov. 31,—, Nov.-Dez. 31,50. Tendenz ruhig.
Berliner Meiallmarkt, 21. Nov. Elektrolytkupfer prompt cif

Nordseehäfen 65,50 d. 100 Kg.

Verkauft:
Weizen
Roggen
Gerste
Haber
Ackerbohnen

Handel

Fruchtschrauue Nagold.
Markt am 21. November ü>3l

12,85 Ztr . Preis pro Ztr . öL4( 12.00—14.50
2.00 , . . . .  12 .00

13,07 . . . . . 9 .00
15,40 . . . . » 6 .75 8.80
>.54 . . . . .  8 .00

lebhaft; Weizen (Mahl - und Futter ) und einige
Zentner Roggen sind noch aufgestellt in der Schrannenhalle.

Nächster Fruchtmarkt am Samstag , 28 November 1931.

Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt, 21. Nov. Tafeläpfel 5—15;
Tafelbirnen 5—20; Quitten 9—12; Walnüsse 25—30; Kartoffeln
4—5; Kopfsalat 5- 10; Endiviensalat 5—10; Wirsing 1 Pfd . 5—6;
Filderkraut 3—4; Weißkraut 3—4; Rotkraut 5—6; Blumenkohl
20- 50; Rosenkohl 10—20, 1 Pfd . 18- 25; Rot- Rüben 7—8;
Gelbe Rüben 5—6; Karotten 6—10; Zwiebel 6—8; Gurken 20—50;
Rettiche 3—8; Monatsrettiche 7—8; Sellerie 6—20; Tomaten 25
bis 40; Schwarzwurzeln 30—35; Spinat 10—15; Kohlraben 4—6.

Markenbutter 1,48, Teebutter 1. Qual. 1,40, Teebutter 2. Qual.
1,35 Mk. d. Pfund . Deutsche Frischeier (roter Stempel) 12, Land¬
eier 11, Mitteleier 9,25 Pf . d. St.

Stuttgarter kaclosselgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz, 21. Nov
Zufuhr : 20 Ztr ., Preis 4—4,50 RM . für 1 Ztr.

Stuttgarter Mostobskmarkk auf dem Wilhelmsplatz, 21. Nov.
Zufuhr : 200 Ztr ., Preis 3,20—3,50 RM . für 1 Ztr.

Das Wetter
Süddeutschland befindet sich im Grenzgebiet östlichen Hoch¬

drucks und einer westlichen Depression. Für Dienstag ist zwar
zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.
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